
Einzelpreis 70 tzellrr .

AedaMon und VinvaUuvg ,
Prag . ». , Ilrkazanko IS .

I « lephon «:

L« g <» r « datl > o » r
2»7vs . si « a .

Rachiredetli « « : 2»rsr .

Postscheckamt : S7S1L .

Znsnale werden laut Täcks
billloN berechne«, »ck «fieren
ainschaNungen Vrckonachtast .

Sozial - moKM
^eutralorgan der Deutschen soMldenwttatischen Arbeiterpartei”

in der TschechoslowMchen Republik .

Lemr - Le - in - tm - en :
Del Anstellung ins hau » oder

bet vqug durch di » Post : /

»mnalUch . . . . ltt IS —

oieckeylhrpch . . » 4S . —

Ha«b1»-ckg „ SS . —

zanPSHckg . . . . . « Ml —

Adckfiellnna non Metra -
ikckplen erfolg « nur M Mn -
' endung der Aelonrrnacken .

« fihMt Hüt » uiuayme
Kl Montag «UgNch srtch.

9. Zahrgavg . Donnerstay : 11. 2nli 1929 . Nr . 180 .

Das Internationale Ivgendtressen in Wien
Bon Karl - < » « » , « » - « , Vorsitze »der der Sozialistischen,Jugend -Jnternationale .

Heute befinden sich 1000 sozialistische
Jugoickgenosfen unseres B- r - and «S und

zahlreich « tschechische Jugentdgeiwffcn bereit »

auf der Reise nach Wien , wo sie an dem in «

wrnationalen Jugendtreffen teNnchmen
werden . Daß unsere Jugendlichen in so

stattlicher Zahl di « »veite Reift mriernch -
'

men können , ist «in erfreulicher Beweis des

Erstarkens unserer Jugendbewegung , ein

BelvelS auch für den Geist intenrattonolcr

Solidarität , der unseren Nachwuchs beseelt .

Als die sozialistischen Jugendverbände sich
in Hamburg im Mai 1923 zur Sozialistischen
Jugendinternationalc vereinigten , schritt man
mit größtem Eifer an die ^Arbeit , Sowohl in
der Währung der wirtschaftlich -kulMrellen In -
teressen der Jugend , wie auch in sozialistisch -
erzieherischer und Politisch -- antimilitaristifcher
Richtung hat die Sozialistische Jngendinternatto -
nale sehr verdienstvoll gewirkt . Der Sozialistischen
Jugendinicniationale hat sich seit Hanionrg neben

einigen Landesverbänden auch die Internationale
Sozialistische Sindcnicnföderation angeschlossen.
Insgesamt zählte die Sozialistische Jugendinter -
nationale Ende 1928 fünfzig Verbände nut
220 . 718 Mitgliedern . Der zweite Kongreß der

Sozialistischen Jugendinternationalc , der im Mai
1926 in Amsterdam stattfand , beschäftigte sich ins¬
besondere mit dem Kampfe gegen den Militari » .
muS und die Kriegsgefahren . Aber auch sonst be¬

faßte sich die Sozialistische Jugendinternationalc
intensiv mit den : Kampfe gegen den Militari »«
muS . Diese unermüdliche äntimilitaristische Auf -
llärungSarbeit wird umso wichtiger , je mehr wir
unS zeitlich vom Kriege cntfenien und je weniger
daher die nachrückcnde Generation die Schrecken
des Krieges kennt . Der Sieg des Fascismuü und
der Reaktion in . einer Reihe von Ländern , der
die Kriegsgefahren wesentlich vermehrt hat , macht
es besonders notwendig , die junge Generation
der Arbeiterschaft mit Abscheu vor dem Kriege zu
erfüllen .

Die Sozialistische Jugendinternaiionale be¬

gnügte sich aber keineswegs , damit , gelegentlich z>l
de » aktuellen Fragen der Äcltpolitir Stellung zu
nehmen , uni die arbeitende Jugend auf alle Ge¬

fahren und Lehren , die sich aus dem Kampfe des

internationalen Proletariats um die Siche¬
rung des Bollerfriedens und die

Eroberung des Sozialismus ergeben ,
hinzuweisen . Sie gab sich aber auch damit

keineswegs zufrieden , daß sie durch Kongreßbe -
fchlüffe einheitliche Richtlinien für die inter¬

nationale sozialistische Erziehung der proletari¬
schen Jugend aufstellte und alle Problem « der

proletarischen Jugendbewegung einem ernsthaften
Studium unterzog . Jin engsten Einvernehmen
mit der Sozialistischen Arbeiteriniernationale und
dem Internationalen Gewerkschaftsbund schritt
die Sozialistische Jugendinternattonale vielmehr
auch zu selbständigen AklionSformen . Diese be¬

standen freilich nicht , wie dies bei der kommuni¬

stischen Jugendinternationale zeitweise der Fall
war , in irgendwelchen Eigenbrödeleien oder gar
in putschistttchen „ Aktionen " , sondern in neuen

Propagandaformen , in der Veranstaltung inter¬
nationaler Jugcndtage , die nach dem Beschlüsse
des Amsterdamer Kongresses der Sozialistischen
Jugendinternationalc alljährlich in allen Landern
und Orten , in denen es eine sozialistische Jugend¬
organisation gibt , gefeiert werden . Aber auch die

Jugenotage , die viel zur Stärkung des inter -

nationalen proletarischen Empfindens der jungen
Generation beitragen , genügen der starken inter¬

nationalen Gesinnung der arbeitenden ' Jugend
nicht . Vielmehr veranstaltete die Sozialistische
Jugendinternationale bereits anläßlich ihres zwei¬
ten Kongresses das Erste internationale soziali¬
stische JuL- ndtreffen in Amsterdam , zu dem. mehr
als fünftausend junge Menschen aus nahezu allen
europäischen Ländern znsammenströmte ». Ein

riesiges Zeltlager nahm die Jugend auf , dix herr¬

liche Tage internationalen Gemeinschaftsleben»
verbrachte . Aus eigener Anschauung konnte nun

ein großer Kreis junger Arbeiter und Arbeiterin -
» en fremde Länder und Sitten kennen lernen
und vor allem mit jungen Sozialisten und So¬

zialistinnen aus den übrigen Ländern in direkte

Verbindung treten . Da die holländische Jugend¬
organisation die Vorkämpferin des Gedankens
der kulturellen Erziehung innerhalb der inter¬

nationalen sozialistischen Jugendbewegung där -

stellt und auf diesem Gebiete besonders wertvolle
Arbeit leistet , stand dieses erste international

imposanter Festzug

über di « ebenso prachtvolle wie historisch' als
Kampfstätte des Wiener Proletariats bedeutsame
Ringstraße . Der Zug wird am Parlament und
dem Denkmal der Republik , das anläßlich des

zehnjährigen Bestehens der österreichischen Repu¬
blik von der Wiener Arbeiterschaft im vergange¬
nen November errichtet wurde , bis zmn Donau¬
kanal und weiter über die Praterstraß « bis zum
Praterstern marschieren , wo die Auflösung erfol -

B
wlrd . Am Nachmittag sind verschiedene fröh -
Jugendfeiern an den Grenze » der Stadt , so

zum Beispiel im Arbeiterstrandbad an der alten
Donau . Auch Ausflüge in die reizende Umgebung
der Stadt , insbesondere in de » Wiener Wald , wer¬
den au diesem abschlie ^nden Sonniagnachrnitiag
durchgeführt .

Unmittelbar nach dem Internationalen Ju¬
gendtreffen beginnt der

8. Kongreß der Sozialistischen Jugend¬
international «,

der vom 16 . bis 19 . Juli im Arbeiterheim Favo¬
rite » in Wien stattfindet . Otto Ban er , Wien ,
wird über die Weltlage des Sozialismus »ich die
Aufgaben der Arbeiterjugend sprechen , Erich
Ollenhauer , Berlin , wird den Tätigkeitsbe¬
richt über die Arbeit der Jugendinternationale in
den Jahren 1926 , 1927 und 1928 erstatten , Ri¬
chard Lindstrom , Stockholm , wird über den
Kampf uni die Abrüstung referieren , Ernst Paul ,
Prag , und Felix Kanitz , Wien , sprechen über
die Frage der Vereinheitlich »»»« der sozialistischen
Jugendarbeit , Anton Kim ml , Wien , wird den
Kampf um die internationale Ausgestaltung des
JugcndschutzeS behandeln .

Das Wiener Internationale Jugendtreffen
und der 3. Internationale Jugendkongreß iverden
zeigen , daß die große - Mehrheit der jungen Gene -
ration der europäischen Äonichheit im Lager deS
internationalen demokratischen Sozialismus steht .

« e kmuöftlche Anke uw «trlfhnui -
frage .

. . JO. Juli . Die französischen Vcr -

ÄW" Sen der Linksparteien haben «ine Ent -

M. WstS angenommen , in der es heißt : Die

Schuldenabkommen und d - S

^amtliche interessierten Staa -
ten muß logischer Weise die Räumung der

ssozialistische Jugendtreffen. von Anlsterdan » vor -
wiegend im Zeichen der kulturelle » Erz ehnngs -
arbeit der sozialistisch«» Jugendorganisationen .

*

DoS international « Treffen wird die weitaus
größte internationale sozialistisch« Jugcndkttndge-
bung w«rden , die jemals stattgefundc» hat . An »
Deutschland und der österreichisch«» Provinz
sind je etwa 16 . 000 Teilnehmer a- M' ckde ' i
bet Tschechoslowakei werden gegen 4000 , au » Hol¬
land 500 , auS Polen zirka 400 , ferner « ' » Schwe¬
den 200 , au » Dänemark und Belgien u 150 J >l -
aendliche kommen . Außerden , sind stane Delega -
tionen auS der Schweiz , aus . Ungarn , Rumänien
u»id Bulgarien , ja selbst aus Palasti »«» a » «meldet .
Auch aus England , Frankreich und den Bereinig -
ten Staaten von Nordamerika sind Vertreter an¬
gekündigt . Za , selbst die diktatorisch regierten
Staaten — wie Georgien , Italien und Jugofla -
Wien — werden vertreten sein. Dam kmnmen
dann noch mehr al « 80 . 000 Ailaehöriae der Soz, ».
listischen Arbeite ringend , der GewerkschaftSjugo ^
und « r Arbeitersvortjngend Wien » , die sich alle
an « Trefft » beteiligen werden . Insgesamt wer -
den also gegen 50 . 000 junge Menschen im roten
Wien aufmarschieren, um für den Gedanken deS

völftrbefreftnden internationalen SoziauSinuS zu
demonstrieren . So wird schon der äußere Rahmen
dieser einzigartigen Kundgebung sich b- soiwers
eindrucksvoll und mächtig gestalten .

Schon der Empfang der Fcsttcilnehmcr soll
feierlichen Ehamkter tragen . Die jungen Gäste
werden auf den Bahnhöfen, wenn sic mit ihren

Sonderzüge » « der den fahrplanmäßige » Zügen
ankommen , von eigen «! EmpsangSkomifte « cr -
lvartet und nnt Musikbegleitung in ihre Quar¬
tiere geführt iverden , die sich größtenteils t »tl
den prächtigen Bauten der Gemeinde Wien be¬

finden werden . So wird jedem einzelnen Teil -

nehmer dft Möglichkeit geboten werden , die In¬
neneinrichtung der Wftner Gemeindebauten und

Arbeitcrwohnungen sowie das Leben der Wiener
Arbeiter au » immittelbarer Anschauung kennen -

zulernen .
A> » Freitag , 12 . Juli , soll vormittags auf

dem Heldenplatz , der sich zwischen Parlament ,
hem RathanS und der ehenialigcn Hofburg der

Habsburger ausdehnt ,

die ErSfstttMgSftier

durchgesiihrt iverden , bei der der Bür « rmeister
des roten Wien , Seitz , der auch der Vorsitzende
der österreichischen Sozialdcmokratft ist, die Jn -
gcnd begrüßen wird . Ein BlaftrkorPS soll die

Feier , die auf einem der schönsten Plätze der Welt

stattfindet , tvürdig einleiten . Ferner sollen der

Leipziger Jugendchor und der . Hamburger Sprcch-
chor der Arbeiterjugend mitwirken . Vertreter der

Jugendverbände sprechen in ihrer Muttersprache
kurzgebaltene BegnißungSwortc . Hierauf wird

zum Zeichen der Eröffnung des Jugendtreffen »
die

Fahne der Sozialistischen Jugendinternationale

gehißt werden . Nachmittag » sollen Besichttgungen
der Stadt und der Schöpfungen der soz- oldcmo-
kratischen Gemeindeverwaltung Wien » Vorgenom ,
men werden . AbciwS werden in de » größten und

schönsten Konzertjalen der Stadt fünf künstlerische
Veranstaltungen durchgesührt , bei denen die Ge -

sang»- , Sprech - und Bewegunaüchör « der Wiener
Arbeiterjugend und die ausländischen Gäste zu
Worte kommen sollen . Die heitere Wiener Kunst
soll durch einen eigenen Wiener Abend vertreten

stin . der im Festsaal der Wiener Höfburg statt¬
finden wird , und bei dem vor allem Werke von

Schubert , Lanner und Strauß mm Vortrag ac -

bracht werden . Ferner soll die Uraufführung einer

Rcvolutionsftier mit 600 jugendlichen Mitwirken -
den inr groß « , Konzertbaussaal stattfinden . Ebenso
stellt da » Eboriverk „ Die Pioniere " , das durch
- ö0 junge Sänger im großen MusikvercinSfaal
zur Aufführung gelangen wird , eine Uraufführung
dar . Außerdem wevden „ Die Stunde der Befrei -

nng " nnd das „FrühliUgSmvsterium " zur Auf - I
fühning gelangen . Im Mpltheater werden Jlk -
gend - , BewegungS - sowie Sprechchöre zur Gel -

tting kommen . Im großen Saale des Ottakringer
Arbeitcrheimü solle » internationale Darbietnngcn
von Sprech - und Gesangschören der Jugend er -
folgen , wobei neben deutschen Jllgendchören und
denk deutfch-böhnrischerr Jugendsprechchor auch
tschechische JngendgesangSgrnppen ihr « Kunst er¬

proben sollen. Polnische nnd rumänische Lieder
und bulgarische Tänze werden durch Teilnehmer
de » Jugendtreffens gezeigt .

Sonnabend , 18 . Juli ", finden vormittags in
den Wiener Arbeiterhcimen Vorträge von führeu -
den Genoffen der österreichischen Arbeiterbewcgintg
statt , um bic Jugend über die österreichischen Ver -
yältniffe zu orientieren . . Nachmittags finden aus
dem Sportplatz Hobe Wart « internationale sport¬
liche Wettkämpfe statt, . die dann gegen Abend
in eine

große international « Jngendfeier

einntünden , an der neben einigen tausend firgcnd -
lichen Wiener Arbcitcrturnern und 4000 Arbeiter¬
sängern als Mstwirkeiwe auch zehntausend « Ver -
trauenSinänner der Wiener Arbeiterschaft teilneh¬
men werden . An diese grandiose internattonale
Abendftier der Jimend schließt sich ein Fackelzug ,
der entlang dem Donankanal zmn Wiener Rat¬
haus zieht , das festlich beleuchtet wird .

Am Sonntag , 14 . Jull , finden morgens in
den einzeln «! Bezirken und Quartieren oder in
den Gemeindehäusern kurze Morgenfeiern statt ,
die Gelegenheit bieten sollen, die Jugend mir der

organisierten Arbeiterschaft der Gemeindehäuser
und des betresftnden Bezirkes zusammenzufühven.
Dann marschiert oder fahrt man gemeinsam in
das Innere der . Stadt . Auf dem Rathausplatz
findet sodann di « große

iuternittiouale politisch « Jugendtundgrbung

statt . Die Wiener Arbeiterschast . wird auf d- r
Rinästpaßc Aufftrllimg nehmens » rm die nach der
Versammlung . vorbei nmrschierende Jugend ' zu
grüßen . ' An diese internationale . RiescNversamm -
lung des jungen arbeitenden Europas schließt
sich «In

besetzten G e b i e t e, die allmähliche progres¬
sive allgemeine Abrüstung , die Besserung der
wirtschaftlichen Beziehungen , die Annahme des
v o r b e h alt losen obligatorischen
Schiedsgerichtsverfahren » und die
Stärkung des Völkerbundes nach sich ziehen .
Daraus werde sich eine Lösung der noch schwe¬
benden wichtigen internationalen Probleme er¬
geben , so daß damit der Krieg wirllich beseitigt
wird .

Antikriegshemhler .
Was ist geplaat ?

Am besten erfährt man von den Äomriu : -
nisten , - was wir - jeweilig - tun . Augenblicklich
„heulen " >vir und das schon „seit Wochen " imd
— selbstverständlich — in Gemeinschaft mit
der Bourgeoisie »,Nach kommunistischer Behaup¬
tung heulen und toben wir wegen der von der

Kommunistischen Internationale anbefohlcnen
ÄntikricgSkundgeVungen , die , soweit Filialen
der Moskauer Hauptniederlassung bestehe »,
von . diese » am 1. August überall arrangiert
werden sollen. Das ; die Bourgeoisie vor der

kommunistischcn Partei „zittert ", das ist aus
der kommunistischen Phrasologie bereits so aus¬

reichend bekannt , daß man darüber nicht weu
ter erstaunt ist , anch zu vernehmen , die Bour «

geoisie verfalle beim Gedanken an den kommen -
dcn 1. August in hysterische Angstznstande .
Aber wir ? Wir haben doch von dieser geplan¬
ten „ Aktion " noch kaum Noti ; genommen , wie

sollen wir da „geheult " und „ getobt " haben ?
Da gibt cs nur zwei Erklärungen . Entweder
haben wir aus schlottriger Furcht vor dein
Kommenden geschwiegen , oder wir haben das

Heulen nnd Toben int stillen Kämmerlein . be¬
sorgt , doch ist dies , Ivie inan sicht , den ivach -
samen kommunistischen , Führern nicht unbe¬
kannt geblieben.

Noch ettvas tun wir . Wir malen die a >n
I . August zu erlvartendcn Schrecken an - die

Wand und beschuldigen die kominunistischen
Führer , daß sie für diesen . Tag einen Putsch
planen . Doch das fei pure Verleumdung , . denn
nicht sie, sondern die-Kapitalisten „ bereiten
c k n f ü r ch t e r l i ch e s B l . U t b a d n. it t t r.
dem arbeitenden Volke vor " . Da ^
will uns . Sozialveträtevr ein - wenig , ungereimt
erscheinen . Wenn . di « Bourgeoisie wirklich die
Gelegenheit des . 1. August , dazu benützen- niill ,
um dem arbeitenden Botte , ein „fürchterliches
Blutbad " - zu bereiten , dann muß sic sich —

denn die Bourgeoisie ist nicht so dumm wie die

kommunistischen Führer — anch stark genug da¬

zu fühlen und die. Kraft der kommunistischen
Partei sehr niedrig einschätzen . Wie wollen eS
da die kommunistischcn Führer verantworten ,
die Massen, , die sie täglich für den 1. August
ausrnfen , den schießbereiten Maschinengewehren
der Staatsmacht entgegen zu führen , obtoohl
sie doch selber keinen anderen Er¬

folg d a v o n c r >v a r t e n» als ein von der

Kapitalistenklasse veranstaltetes „fürchterliches
Blutbad " ? Heißt es für den Frieden und ge¬
gen ' den Kriep kämpfen , wenn den Millionen

Toten des Weltkriegs nutzlos und sinnlos ei »

paar hundert weitere Tote nachgcschjckt iverden ?
Mit keinem anderen Erfolg , als den «, daß die

herrschende Reaktion in allen Ländern noch
mehr erstarkt — soll das die wahre revolutio¬
näre Taktik sein ? Die über einen ungeheueren
Polizei - und Militärappamt verfügende Bour¬

geoisie will diese furchtbare Waffe am 1. August
gegen die von der kommunistischen Partei ^ge¬
führten Demonstranten gebrauchen — beabsich¬
tigen die Kommunisten nun die Arbeiter un¬

geachtet des von ihnen vorausgesehenen „Blut¬
bades " unbewaffnet in ihr sicheres Verderben
zu treiben ? Oder bereiten sie in Vorahnung
des Komnicnden die Bewaffnung vor ? Das

sind vorläufig nur einige der Fragen , zu wel¬

chen uns das Prophetentum der kommnnisti -
schen Führer Veranlassung gibt .

Was wir wirklich denken und tun , das
»vollen wir den Kommunisten gerne sagen .
Nein , wir glauben n i ch t an einen wticklicheu
Putsch am 1. August , denn zu einem solchen
halten wir den wirren Haufen , den heute die

kommunistische Partei darstellt , längst nicht
mehr fähig . Unsere Kommunisten können in
ihrer Geschichte auf ein einziges derartiges und
von Hunderten armen Proletariern teuer bc -
,zahlteS Abenteuer zurückblicken , den Dezember¬
putsch von 1919 . Seither waren sie zahm und '
machten keine andere Politik als die „Refor¬
misten " , vöm Geschrei abgesehen . Trotz der
kommunistischcn These , die Herrschaft der Ar -
beiterklaffe könne auch von einer kleinen ,
kampfentschloffenen Minderheit der Arbeite' . ' »
schäft errungen werden , machten sie nicht ein¬
mal in den besten . . Zeiten der KP6 . von iHv
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Hc dienen . Die Gefahr , das ; »nsere vom giftig -

Pen Führerstreit gelähmten Kommunisten put «

schen könnten , überschätzen wir nicht , aber wir

wissen auch , daß Moskau gerne sehen würde ,

wenn geputscht , werden würde . Die kommuni¬

stische Bewegung hat das schlimmste Schicksal

erreicht , da « eine Partei treffen kann , sie wird

von niemand mehr ernst genommen und sie ist
der allgemeinen Nichtbeachtung

Lle erste Abstimmung im Unterhaus .
840 : 820 für Mardonald .

London , 10 . Juli . ( Reuter . ) Bet der gestrigen
Abstimmung im Unterhaus zu dem konservativen
Zusatz zur Thronrede , worin der Regierung zum

Borwurf gemacht wird , daß sie ihren Standpunkt

zu den Schutz - und ähnlichen Zöllen sowie über

die Borzugstellung des Reiches nicht offen darge .

logt , habe , erlang die Regerung Maedonald ihren
ersten Sieg , indem 84V Stimmen für und 220

gegen die Regierung abgegeben wurden . Da das

Unterhaus außer acht Unabhängigen im ganze »
847 Abgeordnete der Arbeiterpartei und der Libe .

ralen zählt , so haken sich von diesen augenschein¬
lich nur sieben der Abstimmung enthalten , Bon

den 200 konservativen Abgeordneten haben sich
vierzig der Abstimmung enthalten .

nur

WWWW. UN .
Der Zusammen -

Gebrauch , obwohl damals ein , wenn auch die

Machtverhaltnissc schlecht cinschätzender , so dock )
wirklicher Kampfgeist graste Masten der Arbei¬

terschaft erfüllte . Heute ist die kommunistische
Partei nicht nur unfähig zum Klastenkampf ge¬

worden , sondern auch schon zu feder größeren
Kundgebung und wenn ihr einmal zufällig eine

größere Ansammlung von Menschen gelingt , so
erheben alle kommunistischen Hühner darüber

ein ohrenbetäubendes Freudcngcgackcr , rvie über

ein glücklich pelegteS Ei . Je wirklichkeitsfrem¬
der die kommunistische Taktik — allerdings nur

in der Theorie — wurde , desto mehr geriet die

kommunistische Partei in Isolierung von den

Masten und als nun der » Rote Tag " die ge¬
sunkenen ÄebenSgeister auffrischen sollte , setzte
eS eine Riesenblamage . Der 1. August wird ,
daS kann vorauSgesagt werden , der dritte « Rote
Tap " werden — der zweite war der jämmerlich
beendete und schon von der neuen Parteifüh -
rung eingeleitete nordböhmische Textilarbeiter¬
streik , der ein entscheidender Schlag gegen die

Reformisten werden sollte , aber , ach, so ganz
anders auSfiel !

An di « Kraft , einen Putsch durchzuführen ,
glauben wir also nicht , doch allerdings daran ,
daß die kommunistischen „Führer " , die nur

Werkzeuge in den Händen anderer Führer sein
dürfen und jeder geistigen Selbständixkeit be¬

raubt find , zu allerlei Dummheiten zum Scha -
den der Arbeiterklasse fähig find . Zu „ heulen "
und zu „ toben " überlasten wir gerne dm bol¬

schewistischen Derwischen , doch was wir tun und <

immer tun werden , das ist , die Arbeiter vor

dieser Partei , ihren seit letzter Zeit immer

scharfer hervortretendcn anarchistischen Tenden - >

gen , sowie vor ihren lediglich auf die Schwä¬
chung der wirklich revolutionären Kräfte des

Proletariats abzielenden Experimente und Ak -

tionen auf das eindringlichste zu
warnen . Mr wärm Schädlinge der Arbei¬
terklasse , würden wir diese Pflicht vernach -

. läsfigm .
Wir wollen auch nicht unterlassen , auf den

Humbug dieser „ Antikriegs " .
Kundgebung hinzuweisen, denn wie soll
man die Manifestation einer Partei gegen daS

Völlermorden ernst nehmen , die auf ihrem letz¬
ten „ Weltkongreß " den Krieg nicht nur als

einm notwendigen Motor der Geschichte , nein ,
sogar deS Kommunismus bezeichnet und die

These verkündet hat , daß die Menschheit
noch durch eine Reihe von Kriegen
und Bürgerkriegen hindurchge¬
he n m ü s s e, ehe der Kommunismus den vol »

den Sieg erringen kann . Erst muß durch eine

Reihe von Kriegen all « menschliche Kultur und

Zivilisation vernichtet werden , ehe der Kom¬

munismus daran denken kann , kein Ziel zu er¬

reichen ! Und die Partei , die solche Theorien
aufstellt , bei der der Krieg geradezu
die stärkste Hoffnung bildet , will die

Arbeitermassen zum Kampfe gegen diesen sel¬
ben Krieg führen ?!

Der „AntikriegStag " ist lediglich ein Glied

in der Kette der Reklametricks der Kom¬

munisten , er soll di « Arbeiter , di « an die MoS -

bauer HeilSleyre nicht mehr glauben wollen ,
von der Krise und der Zerklüftung der kommu¬

nistischen Partei ablmken und er soll , wie alles

und jedes , der Hetze gegen die Gozialdemokra -

verfallen . Diesem Schicksal sucht sie Vie

Moskauer Zentrale zu entreißen , indem sie ihr
«ine Taktik deS Putsche - diktiert . Dieses Spiel
gilt es zu durchkreuzen und das lvird an » wirk¬

samsten dann geschehen , wenn die Arbeiterschaft
wie am „ Roten Tag " die „ Führer "
allein auf die Straße gehen läßt ,
um sich das angeblich von der Bourgeoisie ge¬

plante „fürchterliche Blutbad " anzusehenl

Die holländischen Wahlen .
Run hat auch Holland seinen Wahlkampf

im Rücken . Er bot nichts Aufregendes , obwohl
nicht tveniger al » 87 Parteien bzw. Wahlvereint ,
gungen aufmarfchiert waren und zusammen
weit über 600 Kandidaten für die zn vergeben¬
den hundert Kammersitze in » Treffen geführt
haben . Holland liebt nun einmal die beschauliche
Ruhe und läßt sich darin nicht gerne stören . In
dieser Ruh « hat es bisher alle seine Parlamente
gewählt und seine Regierungen bestellt . Denn je
weniger politische , wirtschaftliche und soziale
Fragen in den Brennpunkt öffentlicher Dis¬

kussion gestellt werden , um so aussichtsreicher
sind die Chancen , die bisherige politische Macht¬
verteilung im Parlament zu erhalten und der

Bourgeofie ihre heutige Vormachtstellung auch
weiterhin zu sichern.

Die Sozialdemokratie hat diese »
Interesse an der unbedingten Erhaltung der

Ruhe nicht . Sie will einbrechen in die Front
de » Bürgertum » und ist schon aus diesem
Grunde gezwungen , dessen Parteien zu llaren

Stellungnahmen herauszufordern und die eige¬
nen Forderungen und Losungen in die Köpfe
breitester Masten zn bringen . So hat unsere
holländische Bruderpartei den Wahlkampf auch
begriffen . Sie war darum neben den Kommu¬

nisten , die in zwei Gruppen aufmarschierten , die

einzige Partei , die die letzten Wochen zu einer
rührigen öffentlichen Tätigkeit und Aufklärung »-
aktion benutzt hat . Und nicht ohne Erfolg, wie
die Wahlziffern beweisen , denn die Partei konnte
ihre Stimmenzahl gegenüber den Wahlen des
Jahres 1928 immerhin von 706 . 689 auf 804 . 818

Stimmen , asso um rund 100 . 000 Stim¬
men vermehren . Allerdings drückt sich vie¬
ler Erfolg in der Mandatszahl nicht au » , da
hm auch ein Stimmengewinn der übrigen Par¬

teien gegenübersteht . Die Partei hat « » also we¬
nigsten » verstanden , ihre bisherige Stellung im

Parlament zu behaupten und einen ansehnlichen
Teil der neu hinzugekommenen Wähler für stch
zu gewinnen .

Was da » bedeutet , vermag nur zu «rmesten ,
wer di « Schwierigkeiten der Sozialdemokratie in
Holland kennt . Nirgend » begegnet diese größeren
Widerständen , nirgend » ist die Parteienzersplit -
terung größer und nirgends versteht es die

Bourgeofie mit größerem Geschick , ven konkreten

Fragen de » Tages auszuweichen und die Gehirne
der Wähler zu vernebeln . Schon eine Betrach¬
tung der bürgerlichen Parteien , soweit ihnen
überhaupt einige Bedeutung im Parlament zu¬
kommt , beweist die ». Denn unter welchem Na -
men diese auch segeln mögen : sie süßen nicht auf
besonderen Wirtschaftsinteresten , sondern ihre
Grundlage ist die Konfession . So finden
sich in allen bürgerlichen Parteien Mitglieder
der verschiedensten Wirtschaftsgruppen . Alle

Auseinandersetzungen spiele » sich denn auch
streng aus dem Boden der Konfestion ab , wo¬

durch allem schon der Sozialdemokratie der Ein ^
bruch in die christlichen , vom Pfaffentum ängst¬
lich bewachten Hürden , ungeheuer erschwert
wird . Gerade hier aber befindet sich das große

Barret blieb allein , brütete vor sich hin oder

führte Selbstgespräche, bi « er den forschenden ,
argwöhnischen Blick der Wirtsleute gewahrte
um>, von vagem Schamgefühl ergriffen , mit

unsicherem Schritt die Kneipe grußlos verließ .
Ein Bild verfolgt « ihn jetzt hartnäckig . Dor

seinem Auge stand ein großer Orangengarten
zwischen Benimaelet und dem Meere , eine gute
Stunde von hier entfernt . Wie oft war er mit

seinen Sorgen dort gewesen . . . Hin ! Und viel¬

leicht hatte der Teufel ein Einsehen und schickte
ihm heute den Juden in die Quer , der fast
täglich jeden einzelnen der Bäume mit gierigem
Blick musterte , als wollte er die Früchte zählen .

Zwei Stunden brauchte Barret für den

Weg , denn oftmals mußte er unterwegs halt
machen ; die unsicheren Beine versagten den

Dienst. Der Alkohol beherrschte ihn jetzt ganz
und gar . Er wußte nicht mehr , was ihn hier¬
her getrieben hatte . Müde torkelte er in ein

Hanffeld , und kurz darauf erklang zwischen den

schlanken Stengeln das röchelnde Schnarchen ,
wie e » Betrunkenen eigen ist .

Als der Bauer mit schwerem Kopf erwachte ,
stand die Sonne schon tief am Himmel - In
feinen Ohren fühlte er ein dumpfes Dröhnen ,
in seinem klebrigen Munde einen widerlichen
Geschmack . Wo war er ? Was tat er hier in
diesem Hanffeld ?. . . Und plötzlich kam die Er¬

innerung zurück — mit ihr eine tief « Scham .
Sein angeborenes Gefühl für Anstand und Ehr¬
barkeit empörte sich gegen einen Zustand solcher
Erniedrigung . Fort , fort von hier ! . . . Er rich¬
tete sich enrpor , und al » sein Kopf über den
grünen Stengeln auftauchte , sah er ganz nahe
der Wegkrümmung ein in eine Capa gehüllte »
Männchen sich langsam nähern .

Lange hatte der alte Wucherer an diesem
Tage geschwankt , ob er sein Haus verlassen sollte.
Die Sache mit diesem Pachter beunruhigte ihn -
Da » Ereignis war noch so frisch, und wer

Steine Snbventionkeruug des Getreide «
dauer in Sesterreich .

Wien , 10 . Juli . Das Projekt de » öfter ,
reichischen Ackerbauministeriums über die Sub¬
ventionierung fiir den Getreideanbau ist vo * .
läufig gescheitert . Nach den gestrigen Beschlüssen
de « Kabinette » und der MeyrheitSparteten wird
eine Regierungsvorlage derzeit nicht eingebracht
werden . Dagegen werden die agrarischen Abge¬
ordneten der drei Regierungsparteien in der frei¬
tägigen Sitzung des Nationalrate » einen Antrag
einbringen , in dem sie « ine Notstand » ,
aktiv » für den Getreideanbau fordern , und
dieser Antrag wird dem Finanzausschuß zuac -
wiesen werden . Die Entscheidung über den

"

trag wird jedoch e r st i m H e r b st fallen .

Die Huerta .
Roma « von Blaseo Ibanez .

Niemand sollt « « inen Vorteil von feiner Ar¬

beit haben . Fluchend , irre Gotteslästerungen aei -

fernd , vernichtete Barret alle », war er mit unsäg¬
licher Mühe gepflanzt hatte , bi » « ne grenzen¬
lose Ermattung seiner Raserei Einhalt tat . Auf¬
heulend , wie « in geschlagene » Tier , warf er sich
in « ine Furche und dacht « in tiefer Qual , daß
die Erd « von nun ab sein Bett , da » Betteln sein
Gewerbe fein würde .

Don den ersten Sonnenstrahlen geweckt , er -

hob sich der Unglückliche schwerfällig mit steifen
Gliedern und schlug fröstelnd den Weg nach
Daleneia ein .

Al » er bei der Taverne „ Zum vollen Gläs¬

chen " vorbeikam , stieg der Wunsch in ihm auf ,
einzutreten . Einige Fuhrleute aus der Nachbar¬
schaft , bei denen jein Aussehen Mitleid erregte ,
luden ihn ein , mitzutrinken , und dankbar nahm
er die Aufforderung an . Die Kält « drang ihm
bi » in die Knochen . Und dieser so enthaltsame
Mann stürzte drei Gläser Schnap » hinunter , die

wie Feuer in seinen leeren Magen fielen .
Sein Gesicht tvurde rot , dann leichenblaß ;

di « Augen stierten glasig . Der ungewohnte
Alkohol löste seine Zunge . Er nannte die Fuhr¬
leute „ meine Kinder " und schwatzte , daß er sich
wenig aus der ganzen Sache machte , weil da »

Beste ihm geblieben sei, die Sich «0«ineS Groß .
Vaters , die er nicht für fünfzig Morgen Acker

weggeben würde .

Und zufrieden lächelnd zog er Vie krumme ,

blitzende Klinge hervor , mit der man , wie er

seinen Zuhörern versicherte , ein Zigaretten¬
papierchen in der Luft zerschneiden konnte .

Die Fuhrleute zahlten , und langsam setzten
sich ihre knarrenden Wagen in Bewegung

Rettung, «betten für „ H 47 " .
Kein « Antwort auf Klopssigmck«.

London , 10 . Juli ( AR) . Bisher sind
sehr wenig Detail » über den Untergang des

tevseckoote » „ H 47 " bekannt . £ ~
'

stoß erfolgte ober Wasser . Man niinmt an ,
daß das Unterseeboot einen Riß erhielt und sich
so rasch mit Master stillte , daß die Mannschaft
weder entrinnen noch sich retten konnte . Im
ganzen werden 23 Mann al » verloren angesehen .
Das U- Boot 12 " wurde bei dem Zufanmie ^-
stoß nicht beschädigt .

Die Rettung ^arbeiten leitet ein Bizeadini -
ral , der Oberkommandant der U- Boot^lottille .
Güstern wurden an di « Unglücksstelle oer Tor -

pedobootzevstörer „ Divian " von der Atlantischen
Flotte und da » Linienschiff „ Rodney " entsandt ,
von dem au » di « Tauchovbcitc » unternommen
werden . Gestern nacht » sind an die Unfallstelle
vier Minenfischer cchgoganäen , die versuchen wer¬
den , da » untergeganaen « U- Boot zn lokalisieren .
Eil « Antifubmanneflollille , bestehend au » fünf
Schiffen , wird ebenfalls an den Nachforschungen
teiluchmen . Gestern find aus Plymouth zwei
Hydroavion » gestartet , um sich ebenfalls an den
Arbeiten zu beteiligen . Ein Motorlrahnschiff
ist aus Portsmouth mit Tauch - und RettungS -
nnmnfchaft an Bord abgegangen .

An Bord des Torpedobootzerstörers „ Bivi -
an " befindet sich Professor Leonard Hill , der

Fachlnann bei Nachforschungen mit Taucher -
«locke für große Tiefen . Heute hot da « Untersee -

schiff „ 8 69 " am Meeresboden daS gesunkene
U- Boot „ H 47 " geftrnden und mittels Tonsig -
Iialen versucht , mit den eventuell lebenden Mit -
gliedern oer Besatzung in Verbindung zu treten .
Sie hat jedoch kerne Antwort «chatten .

konnte dieser heimtückischen Huerta trauen ! Aber
die Angst , daß Diebe sich seine Abwesenheit von
der kleinen Orangenplantage zunutze machen
könnten , überwog alle Bedenken . Schließlich lag
sie ja auch weit ab von der Barraea .

Beim Anblick seine » Peiniger » schoß Barret
jäh alle » Blut zu Kopf . Wieder ergriff ihn der
tolle Rausch.

„ Ha , ha ! Und da sagt man , der Teufel
meint eS schlecht mit einem ! Dort kommt er
ja , den ich seit gestern so gem sehen möchte ! "

Rot schwamm e » vor seinen Augen . Die
Sichel in der erhobenen Faust , sprang er au »
dem Hanffeld hervor .

Don Salvador verfärbte sich; da » Gesicht
wurde grünlich . Sein Umhang glitt zu Boden
und zeigte einen fadenscheinigen Gehrock , dar¬
über ein schmutziges Halstuch . Zähneklappernd
wich er zurück , bi » der Rieselgraben am Rande
de » Wege» ihm Einhalt gebot.

„ Barret , mein Sohn, " stotterte er , „ da » ist
ja alles nur ein Scherz gewesen . Ich wollte dir
ein wenig Angst einjagen . . . weiter nicht ».
Behalte daS Land . . . besuche mich morgen ,
dann besprechen wir alle ». Und zahlen kannst
du, wann du willst . "

Er wand stch, krümmte sich, bückte stch, um
Barret zu entgehen und dieser grausigen Sichel ,
in deren Klinge sich die Sonne spiegäte. Aber
mit dem Graden im Rücken gab e » kein Ent¬
rinnen . Den Körper hintenüber gebeugt , hob
er die gekrallten Hände zur Abwehr vor sein
Gesicht .

Der Bauer lachte und zeigte wie eine Hyäne
da » starke, weiße Gebiß .

„Schuft ! Erbärmlicher Lügner ! " knirschte
er heiser und schwenkte die Sichel hin und her ,
um zuschlagen zu können . Doch ständig fuhren
die knochigen, verzweifelten Hände dazwischen ¬

ober Barret ! Lieber , lieber Barret !
Nimm die Sichel herunter ! . . . Du bist ein an¬
ständiger Mensch . . . denk ' an deine Kinder ! E »

Wählcrreservoir für den Sozialismus , denn hier
steht bi » heute noch die breite Masse der

Lohnarbeiter und Angestellten¬
schaft , soweit sie von der Sozialdemokratie
und den freien Gewerkschaften noch nicht erfaßt
ist . .

-
.

« * * *

Erschwerend tritt hinzu , daß Holland bis

mr Jahrhundertwende ausgesprochen agrari¬
schen Charakter und die Industrie ledig¬
lich in einigen Zentren , und zwar zumeist mit

Zwergbetrieben , Fuß gefaßt hatte . Seitdem

haben stch allerdings große Veränderungen voll¬

zogen . Dje Industrie hat stch rasch und macht¬
voll ausgebreitet und steht im Begriffe, dem
Land einen völlig neuen Stempel aufzudrücken .
Solche Veränderungen treten indessen erfah -
rungsgemäß nur sehr allmählich in daS Be¬

wußtsein der Menschen , selbst derer , die unmit¬
telbar davon betroffen werden . DaS ist ein Pro¬
zeß langer Jahre , oer sich in Holland um so
langsamer abspielt , al » da « Land bisher im all¬
gemeinen nicht von brutalen Wirtschaftskrisen
durchschüttelt worden ist und die in die Indu¬
strie abgewanderte Bevölkerung deren Schädlich-
keilen, vor allem aber die mit ihr verbundene

Unsicherheit der Existenz , noch nicht in dem

Maße am eigenen Leibe empfunden hat wie
etwa die Arbeiterschaft alter Industrieländer .
Auch insofern ist somit der von der holländischen
Sozialdemokratie zu beackernde Boden äußerst
hart und steinig , und so wird es auch erklärlich,
daß in Holland der Sozialismus noch nicht die
Rolle zu spielen vermag , wke etwa in dem be¬

nachbarten Belgien mit seiner großen , alten
und durch die harte Schule heftigster sozialer
Kämpfe gegangenen Jndustriearbeiterschaft .
Aber der Aufbruch hat begonnen , die Sozialde¬
mokratie ist — namentlich in den Industriezen¬
tren — im Dormarsch begriffen und deutlicher
noch als au « den Wahlziffern geht die » au » dem
starken Steigen der Mitgliederziffern
der Partei hervor . Hot die » doch vermocht , inner¬
halb eine » Jahre » deren Zahl um rund

fünfzigProzentzuerhöhen .
Beachtlich ist da » von den Kommu¬

nisten erzielte Wahlresultat . Bekanntlich sind
diese seit Jahren in zwei Lager getrennt , da auf
Anweisung Moskau » die alte Führergarnitur
Wijnkoyp und Ravestei abgesägt worden ist .
Wijnkoop und sein « Freunde sind nun bet diesen
Wahlen zum erstenmal mit einer eigenen Liste
aufgetreten und haben immerhin vermocht , fast
ebenso viele Wähler auf sich zu vereinigen , wie
die offizielle, von Moskau kräftig unterstützte
Partei , obwohl sie über keine Tageszeitung ver¬

fügen und auch nur sehr lose organisiert sind .
Wurde Moskau überhaupt noch Lehren zugängig
sein , dann müßte ihm dieses Wahlergebnis
zeigen , wie unsinnig e » ist , die Politik der Par¬
teien in andere Länder durch Diktat machen und
den Mitgliedern den eigenen Willen aufzwingen
zu wollen . Mit dieser Politik hat Moskau den
Kommunismus in Holland selbst zerschlagen ,
denn , wie die Dinge liegen , ist e » natürlich ein
aussichtslose » Beginnen , der kommunistische »
Bewegung in Holland überhaupt wieder zu ir¬
gend einer nennenswerten Bedeutung zu verhelfen .

war ein Scherz , wirllich , glaube mir ! . . . Hole
dir morgen den Schlüssü ! . . . Aiiii - . . "

Ein schauerlicher Heulen ! Die Sichel hatte
da » Gelenk durchschlagen . Nur noch einige
Hautfetzen hielten die Hand , und wie ein war¬
mer roter Regen spritzte der au » dem Stumpf
herausquellende Blutstrahl in Barret » Gesicht .

Don Salvador schwankte ; doch bevor er zu
Boden fiel , hieb die Sichel wagrecht gegen seinen
- Hal», durchschnitt daS dicke Halstuch und öffnete
eine klaffende Wunde .

Schwer stümte der Körper rückwärts in den
Graben . Die Beine blieben auf der niedrigen
Böschung liegen , wo sie sich noch kurze Zeit in
wilden Zuckungen bewegten . Au » dem entsetz¬
lichen Schnitt strömte da » Blut und rötete daS
friedlich fließende Wasser , da » mit sanftem Mur¬
meln die feierliche Ruhe deS Sonnenuntergang¬
belebte .

Unbetveglich stand der Mörder über den
Graben gebeugt . Wieviel Blut dieser elende
Schurke hatte ! . . - Doch plötzlich ergriff ihn da »
Entsetzen . Schwoll die rote Flut nicht an ? . . .
Er rannte ' davon , al » fürchtete er , sie könnte
übertreten und ihn ertränken . . .

Noch vor Einbruch der Nacht verbreitete
sich wie ein Lauffeuer die Kunde von dem
Morde . Die Huerta vernahm sie mit der heim¬
lichen Freude , die ein Volk an der Nachricht
von dem Tvde eine » Tyrannen hat . Jeder er¬
riet die Hand Barret », doch niemand sprach.
Jede Hütte hatte ihm gern ihre geheimsten
Schlupfwinkel geöffnet , jede Frau hätte ihn
unter ihren Röcken versteckt-

Aber der Mörder schweifte wie ein Irr¬
sinniger durch die Felder , floh die Menschen , lag
im Röhricht , kroch unter die kleinen Brücken und
lief , von jedem Hundegebell aufgeschreckt, in ver¬
zweifelter Flucht querfeldein , bi » die Polizisten
ihn ani nächsten Tage schlafend in einer Stroh¬
miete überraschten.

(Fortsetzung folgt. )



Donnerstag , 11 . IM 1929 .
Seite 8.

® en off en ! « cnoffinnen !
In
rttt Betriebsversammlung ,
eOer Gewerkschaftlversommluna .
tBtr GenolsenschaftSversammlung ,'
( Oft Wählerversammlung .
( Oft graucnversammlung ,
• B « volitischen Versammlung .
fOft Versammlung oder Sitzung einer

proletarischen Organisation sollt Jtz » für die

WM « WW WOW
intensivste Werbearbeit leisten

Selbsthilfe für die Landwirtschaft .
In Deutschland geht man seitens der Land¬

wirte energisch daran , unter Ausschaltung dcS

schädlichen Zwischenhandels den direkten

Berkaus der landwirtschaftlichen Produkte an

die Konsumentenschaft planmäßig zu organi¬
sieren .

In dieser Hinsicht ist der Bericht über da »

Wirken einer BiehverwertungSgenosienschast in

Nr - 8 des „GenofsenschaftSblatteS des Reich »«
kandbunde » " interessant . Nachdem in dem Be¬

richt geschildert wird , wie die Produzenten durch
da » Bestehen ungeregelter Absatzveryältnisse ein

Spielball in den Hältden der Händler und Flei¬
sch « werden , heißt es wörtlich :

„ Es wurde also zunöchst mit der Fleischer »
tu n u n g der zentral gelegenen größeren Bedarfr¬
und Industriestadt verhandelt . Dach diese lchnte
dar Anerbieten , da » erforderliche Bich von der

genossenschaftlich organisierten Landwirtschaft ab »

zunehmen , rundweg ab . Die Fleischerinnung ,
obwohl sie «inen festen Bedarf von mehreren
hundert Stück Großvieh in der Woche hatte , wollte
von einer organisi «ten Lieferung nichts wissen .
Dadurch aber nicht entmutigt , ging mm der

Großbcsttzer zu dem nächstgrößerrn Abnehmer , der

Konsumgenossenschaft . Und diese er -
klärte sich bezeichnenderweise sofort bereit ,
wöchentlich einige hundert Stück Großvieh abzu -
nchmen , und zwar nach den Vereinbarungen ,
welche die Konsumgenossensachst bisher mit den

Auftäufern eingegangen war , da » heißt , die Kon -

lumgenossenschast verpflichtete sich zu ein « be¬

stimmten Großabnahme und zur Bezahlung der
Tiere nach Schlachtgewicht und Qualität .

DaS Vieh wird dementsprechend jeden Sams¬

tag in der bekannten Stückzahl von den Land¬
wirten zum Schlachthaus gebracht , dort mit Rum -
mcrn gezeichnet durch Durchschlagen d « Ohren ,
dann ungefüttert am Montag geschlachtet und auS -

geschlachtet vom amtliche » Wiegemeister gewogen .
Durch die Art der Verfahrens werden Ver -

wechflungen auSgeschlosien und nach Qualität ge¬
zahlt . Je . besser das Tier gemästet , je weniger
Abfall , desto höher d « Erlös . Die Preise stellen
sich durchschnitüich, umgerechnet auf Lebend¬

gewicht , über Berliner Notiz , während
sonst bis 10 Mark unter Berliner

Notiz nichts Seltene » war . Kein Wun¬

der , daß diese » Verfahren für sich selbst sprach.
Täglich kamen neue Mitglieder hinzu , und die

Lieferungen konnten ebenso pünktlich erfolgen wie
die Abnahme .

Da » alles wirkte auch auf die Schlächter¬
innung . Al » die Zusage der Konfumgen^sen -
schaft vorlag , gab auch die Schlächterinnung die

Zusage , wöchentlich eine bestimmte Anzahl von
Tieren abzunchyien . Er wird jetzt von der

Schlächterinnung allwöchentlich der Biehverwer -
tungSgenossenschaft mitgeteilt , was für Tiere ge¬
wünscht werden , also ob Rinder oder Schweine , seit
oder mager usw. Die Genossenschaft hat bisher
immer das gewünschte Material liefern können
mtb hofft deshalb mit Recht , auch die letzten
Landwirte zu gewinnen , um der ausschließliche
Lieferant des Schlachthofe » zu werden .

Die Unkosten der Genossenschaft sind gering .
Die Genossenschaft erhebt einen Unkostenbeitrag
Von % Prozent des Verkaufserlöses . Die Aus¬

zahlung des Geldes an die Mitglieder erfolgt
Mittwochs , während die Lieferung des Vieh »
Sonnabends erfolgt . Bon der Ablieferung des

Viehs an bis zum Schlachten ist da » Vieh durch

Versicherung geschützt. Bei den geringen Unkosten
der Genossenschaft und der verhältnismäßig ein¬

fache » Organisation braucht die Genossenschaft
keine hohen Anteile und Haftsummen und kommt

mit dem lächerlich geringen Anteilsbetrag von

2 Mark pro Anteil und Mitglied vorläufig aus . "

Bezeichnend sind die Schlußsätze de » Be¬

richt ». Wenn sie sich der Bund der Landwirte

al » Richtschnur dienen ließe , wäre viel erreicht .
Die Sätze lauten :

„ ES gehört viel Energie viel Idealismus viel

Geduld dazu , auch den letzten Landwirt zu über¬

zeugen . Wenn cs aber gelingt , dann ist oftmals

mehr für die Landwirtschaft erreicht ,
al » hochtönende Staatsaktionen ver¬

sprechen . Wohl dem Kreis , der entsprechende
Führer besitzt . "

Damit ist praktisch dargetan , daß diese Art

Selbsthilfe mehr wert ist al » Zollerhöhungen ,
Einfuhrscheine und Staatssubventionen .

SeMch' bulgarftche SrenzWebereie ».
Sofia , 10 . Juli , Di « Blätter teilen mit , daß

Kapitän Daskalow , der in Begleitung von

zwanzig Soldaten gestern die Grenzwache zwischen
Buchow und Slichtowitz versah , in der Nähe der

Stadt Trn plötzlich von serbischen Soldaten über¬

fallen wurde , die ein Feuergefccht eröffneten . Die

bulgarischen Soldaten erwiderten das Feuer . DaS

Gefecht baucttc ziemlich lange , richtete indes

keinen Schaden an .

Prestige un
Hldasnemeti und die BertrSge . — Bi

Fall ? - Die Albernheiten de
Die Beurteilung de » Zwischenfalle» von

Hidasnemeti und der diplomatischen Aktion , die
an ihn geknüpft wurde , kann nicht davon abhän¬
gen , für welchen der beteiligten Staaten man
politisch stärkere Sympathie empfindet. Hierliegt em rein völkerrechtliches Pro -b l e m vor und da zwischen Ungarn und der
Tschechoslowakei Verträge bestehen , konnte man
nicht einen Augenblick lang in Zweifel sein , wie
der Fall rechtlich liege . Der entscheidende Para¬
graph 29 de » Bahnabkommens lautet :

Die in Aemtern auf dem Gebiete de » Nach¬
barstaates verwendeten Eisenbahnorgane sowie
ihr « mit ihnen zusammenwohnendrn Familien¬
mitglieder sind de » gleichen Schutze « teil¬
haftig , wie die Angehörigen jenes
Staate « , auf dessen Gebiete der ge¬
meinsame Bahnhof liegt . Andererseits
haben sie sich den Strafgesetzen , polizeilichen
Zoll - , Steuer - und Gebührenvorschriften des¬
jenigen Staates anzu paffen , auf
dessen Gebiet sie ihren Dienst ver¬
sehen .

Die „ Anpassung " an die Gesetze des
Lande » ist ja Wohl al » eine strikte Befol¬
gung der Gesetze zu verstehen . Im § 19 sind
ausdrücklich jene Vergehen genannt , in denen
die Transferierung in den HeimatSstaat verlangt
werden kann ; e » sind Schmuggel , Aufreizung
und Finanzdelikt «. Die ungarische Regierung
aber behauptet ja , den Pecha bei der Spio¬
nage ertappt zu haben . Da Spionage nach dem
ungarischen Strafgesetz natürlich wie in jedem
anderen Land « verfolgt wird , hat dir ungarisch «
Regierung die Gesetze ihre » Lande » nach Artikel
29 gegen den Pecha zur Geltung gebracht .

Die Konstruktionen der tschechischen Presse ,
die auf die Rechtfertigung übereilter Schritte ab¬
zielen , find geradezu possierlich zu nennen . ,,E »
ist ", schreibt zum Beispiel da » sonst doch nicht
so vernagelte » Itarodni Osvobozeni " ,

„ ganz logisch , daß wir dir Fressassung de »

verhafteten Eisenbahners verlangen , da doch
durch nicht » di « Schuld der Spionage er¬

wiesen ist und do vor allem die magyari¬
schen Behörden weder vor noch nach

. der Verhaftung Pecha » etwa » über dies «
ihre Vorkehrungen und überhaupt nicht » über
die Gründe ihre » ungewöhnlichen Vorgehen »
laut werden ließen . "

Sie haben nachher eben genau soviel laut
werden lassen , wie z. B. der Udrsal über die
Detail » der Falout - Spionage und vorher
eben nicht mehr , al » irgendeine Behörde vor
der Verhaftung de » gesuchten Deliquenten mit¬
teilt . Uebrigen » behaupten die Ungarn ja , sie
hätten Pecha auf frischer Tat ertappt . Wie
konnten fie ihn also vorher warnen ? Derlei Be¬
gründungen sind eben da « verlegene Gestammel
von Leuten , die sehr gut einsehen , daß sie an »
Prestigepolittk über » Ziel geschoben haben.
Weiter meint „ Rar . Osvobozeni " , hatten ja die
ungarischen Behörden , wenn e » sich um eine
lang vorbereitete und durchgeführteSpionoge
handelte , die Versetzung de » Pecha for¬
dern können ! Warum aber sollten sie da»,
wenn sie ihn doch verhaften konnten ? ! Ihnen
lag , wie jeder Behörde , daran , den Spion zu
erwischen und nicht daran , ihn de » Lande »

zu verweisen . Man mag über Spionage seine
eigene , der offiziellen entgegengesetzte Meinung
haben , dann muß man aber mit gleicher
Konsequenz die Verfolgung der Spionage
überhaupt ablehnen . Öder man verlangt
strengste Strafen gegen Spione im eigenen
Lande , dann darf man doch dem fremden Staat
nicht zumuten , die Spione laufen zu lassen !
Dieselbe tschechische Presse , di « sich vor dem

Falout - Prozrß heiser schrie , um eine möglichst
hohe Strecke z « erzielen , die tagtäglich bedauerte ,
daß es auf Spionage bei un » nicht Todesstrafe
gebe , verlaugt von den Ungar » , sie sollten sich
noch entschuldigen , daß sie einen Spion verhaf¬
tet haben .

Nun fft freilich Pecha persönlich zu be¬

dauern , denn welche » Maß von Gerechtigkeit ihn
vor ungarischen Gerichten erwartet , dürfte
jedem anständigen Menschen klar sein . Aber de »

Zweifel in die ungarische Justiz , den wir

äußern dürfen, darf doch die tschechoslowakische
Regierung nicht kundgeben ! S i e darf doch nicht
offiziell die ungarische Justiz verdächtigen ! Da »

dürfen wir , wenigsten » in dem einen Falle ,
wenn un » schon in anderen die Wahrheit über

da » Ausland zu sagen verwehrt war . Die Regie¬

rung hat die Tatsache der Verhaftung und die

anaefichrten Gründe zur Kenntnis zu nehmen
und sie, wenn sie kann , völkerrechtlich anzufech¬
ten , sie wird aber nicht weit kommen , wenn sie
immer wieder erklärt , Pecha sei bestimmt un¬

schuldig. Woher will sie da » wissen ? Weiß sie
denn , ob er nicht für ein Büro gearbeitet hat ?

Man braucht doch nur zu erwägen , was die

Tschechoslowakei im verkehrten Falle
täte . Wenn ein deutscher Eisenbahner in Boden¬

bach spionieren wird , was werden die Behörden
unternehmen ? Werden sie seine Versetzung for¬

dern , vorher melden , daß er ihnen verdächtig sei,

ihn au»liefern ? Man hat dieser Tage zwei un -

b Blamage .
is litten die Tschechen im umgekehrten
i hysterischen Nationalismus .

»arische Bauern verhaftet , weil fie Levente -
Kappen trugen ! Sie waren mit ordentlichen
Grenzauswelsen über die Grenze gekommen , um
auf ihren Feldern zu arbeiten . Die Kappe ge -
niigte zur Verhaftung . Wa » hat man wegen
ähnlicher Kavpengeschichtcn nicht . schon reichs¬
deutschen Schülern und Studenten angetan ! Die
„ B o h e m i a " berichtet , daß am 9. Mai d. I .
drei Bautzener Bürger auf einem Aus¬
flug nach Böhmen verhaftet wurden . Grund
der Verhaftung war die Aussage eines tschechi¬
schen Soldaten , sie hätten einem Deserteur zur
Flucht verhalfen . Der Soldat hatte den
Bautzener », die er denunziert «, aber vorher 2000
Kronen entwendet ! Bis gestern saßen die drei ,
deren Existenz ruiniert ist , in Leipa in Unter¬
suchungshaft , ohne daß ihnen der Prozeß ge¬
macht worden wäre . Was hätten di « tschechischen
Behörden gesagt , wenn Deutschland au » der Ver¬

haftung der drei Bautzener Bürger eine diplo¬
matische Affäre gemacht hätte ?

Da « „ veske Slovo " spricht von der
Hysterie der Magyaren , die sich in den
Kommentaren zur tschechischen Rote äußere .
Hier merkt man seit Tagen freilich mehr von
der Hysterie der tschechischen Presse
und de » „tiefte Slovo " vor allem . Gerade die

Nationalsozialisten , die ständig im Rausche ,
ständig tobend , brüllend , enaulaufreißend , nichts
anderes als das „ P r e st i g c " im Sinne haben ,
sind fiir die Blamage , die man sich holen wird ,
verantwortlich . Denn die Regierung hätte ohne
Zweifel besonnener gehandelt , hätte sie nicht die
Meute der nationalistischen Preßhyänen im
Rücken , müßte sie nicht bei jedem Schritt fürch ,
ten , von den hysterische » Kläffern gestellt zu
werden . Ohne Ueberlegung , ohne einen Fuiiken
von Logik und den primitivsten Takt , heult dies «
Mente bei dem kleinsten Anlaß hysterisch los
und wirtschaftet der Institution , um die es ihr
angeblich zu tun ist , nur eine heillose Blamage
ein .

Bezeichnend ist u. a. , daß die tschechische
Presse voller Entrüstung über die Ungarn ist ,
die deir Inhalt der Note vorzeitig bckanntgege -
ben hätten . Aber die „ Prager Presse " hat
den Inhalt der Note ebenfalls am Mittwoch
schon bekanntgegeben und nur das amtliche

Preßbüro , daS hinter BeneSS Schoßkind zurück¬
stehen mußte , erfuhr nichts oder durfte nichts
mitteilen . Es wäre dem Ansehen des Staate »

wirklich nLfckkcher , wenn die nationalistischen
Maulhelden ihren Elan einmal gegen die heimi¬
schen Mißstände richteten « nd hier all da » kriti¬

sierten , wo « ihnen am Ausland auffällt , statt

daß fie durch ihre Hetze der Republik nur Un¬

gelegenheiten bereiten !

*

Budapest einmütig gegen die
tschechischen Forderungen .

Budapest , 10 . Juli . Die gesamte unga¬

risch « Press « ohne Parteiunterschied nimmt ein¬

stimmig energisch Stellung dagegen , daß den

Wünschen der tschechoflowakischen Regierung ent .

sprachen werde . ES sei unmöglich , daß man einen

bei Spionage Ertappten ohne weiteres aus der

Die Heimwehr hall sich bestens
empfohlen .

Wenn man ein Preisausschreiben veran¬

staltet hätte , welches sudclendc - utsthe Blast den

dümmsten Artikel über die österreichische Heim¬
wöhr veröffentlichen würde — wir batten von

allem Anfang auf die S u d « t e nv c u t sch c

Tageszeitung geraten und wir hatten ge¬
wonnen . Tort wo der „ Tag " , der die Hcimwvhr -
banditen als neue » Adel feierte , immerhin noch
Haltung bewahrte , laßt die StudentendeMsche dem

Furor teutonicus die Zügel schießen und es geht

zu wie im Teutoburger Walde . An den Enthül¬
lungen der „Arbeiter - Zeitung " sei „nicht ein

Viertel Wahrheit . Nun würde zwar das

eine Viertel gerade genügen , nur die - Heimweh -
ren all dessen zu überführen , was die Sozial¬
demokratie ihnen nachsagt , aber die . Herren von

der Studenten - und Favrikantendeutschen könn¬

ten sich doch durch einen Blick auf die faksimilier¬
ten Briefe in der „ Arbeiter - Zeitung " davon über¬

zeugen , daß die restlichen drei Viertel

ebenfalls die pure Wahrheit sind,
denn die „ Arbener - Zeitung " tat ja nichts arideres ,
als daß sie Dokument « wortwörtlich
abdruckte .

Der Artikel des nordböhmischen Jndnftr ' el -
leMatte » bemüht sich nicht weiter , die Dcckü-
ment « zu widerlegen , sondern er will den Tschechen
beweisen , wie unWng sie handeln , lvenn sie an
dem . HeimwehrsasriSmu » Anstoß nehmen . Diese
Heiniwehr fei ja nur eine Notwehr gegen den

« ten Terror , der durch 18 . 000 beschlagnahmte
Gewehre (!) des Schutzbundes und durch andere

Dinge , von denen den » Verfasser einmal geträumt
hat , bewiesen sei . Am 15 . Jüli habe der Schutz -
bund Barrikaden gebaut und die „ plündernde
Menge " geschützt . Die Srnialdemokratie hätte nach
der Ansicht de « Heimtvehrsaseisten lvahrscheinl ' ch
mit dem Mvrdgesindel , da « der Seipel und der

Schober aus Wien losließen , gemeinsame Sache

machen sollen , denn niemand anderer al » die

Schobcrgardcn dursten doch in Wahrheit „durch
drei Tage Wien unsicher machen " ,

Hast entlasse , noch dazn da » Bedauern de » Lau -
des anssprechr « nd Garantien für die Zukunft
biete .

o

Abrüüen von demgestrise » Budapester
Kommnnissv ^ .

Budapest , 10 . Juli . Da » Ungarische Telegra -
phen - Korrespondenwureuu meldet : An zuständiger
Stell « wird festgestellt , daß außer einer kurzen
Darlegung de » Inhalte » der seitens des Budape¬
ster tschechoslowakischen Gesandten dem ungari¬
schen Außenminister Wal ko in Angelegenheit
des HidaSnemetier Zwischenfalles überreichten
Note am gestrigen Tag « kein offizielle » oder offi¬
ziöse » Pressekommuniqu » auSgcgeben wurde , das

sich in welchem Sinne immer mit der Note de »

tschechoflowakischen Gesandten beschäftigt hätte .
Die u. a . auch an Prag übermittelte Meldung de »
Ungarischen Telegraphenkorvespondenzbureau », in
welcher cs seinen Nachrichtendienstverpflichtungen
entsprechend darüber Bericht erstattet , auf welche
Weise di « ungarischen politischen Kreise und
Presseorgane tne Note de » Budapester tschechoflo -
wakischen Gesandten Pallier ausgenommen haben ,
kann keinesfalls sohinaestellt werden,al » ob
sie die Stellungnahme der offiziellen Faktoren be¬
deuten würde .

Ss wird Wetter verhaftet . . .
Kaschau , 10 . Juli . Die Gendarmerie in Seüa

verhaftete unweit von Kaschau einen 26jährigen
Absolventen der landwirtschaftlichen Mittelschule
in Gyoma in Ungarn ( Komitat Debreezin ) , der
die Lcgitimatton der „L«vente "- Organisation , drei

Grenzlandkarten , kompromittterende Anmerkungen
und Aufzeichnungen sowie zwei versiegelte Briefe
bei sich hatte . Eü wurde «ine strenge Unter¬
suchung eingeleitet .

a

Ein Stapfte ! für sich
und zwar ebenfalls « in wenig rühtnlicheS , ist
die offiizelle Berichterstattung über HidaSnemeu .
Die letzte tschechische Note vom 8. Juli wurde
an diesem Tag lediglich in einer kurzen Mel¬
dung angezeigt , in der von der Forderung nach
Freilassung Pechas kein Wort drinnen stand .
Das konnte man lediglich einen Tag später
einer Meldung des ungarischen Korrespon¬
denzbüros entnehmen . Das amtliche tfchecho-
flowakische Preßbüro brachte auch im Laufe des
Dienstag über den näheren Inhalt der Note
keine Zeile . Wohl aber konnte man tag «
darauf in der BeneS - Presse , vor allem im
„6eske Slovo " , in der „ Prager Presse " und in
den „Lid . Nov . " Meldungen ihrer angeblichen
Budapester Korrespondenten lesen , die die For¬
derungen der tschechischen Not « genau Wieder¬
gaben . Hier kann natürlich von größerer jour¬
nalistischer Fixigkeit keine Rede sem . Entweder
veröffentlicht die Tschechoflowakei die Note au »
irgendwelchen Gründen nicht , dann hat der
Herr Gesandte Pallier oder sein Presse¬
attache auch gegenüber den Berichterstattern der
BeneS- Presse den Mund zu halten ; will
man aber die Note hekannt geben , dann ist dazu
jedenfalls in erster Linie das amtliche Presse¬
büro da, daS die Meldung der g e s a m t c n

Presse weiterzugeben hat und nicht nur irgend¬
welchen ProtcktionSkindern !

Es sei also nichts Gefährliches an der - Heim-
wehr , sie schütze die Republik und ihre Behör¬
den und « S fei „viel mehr aller Menschheits¬
kultur ( er bringt dies Wort wahrhaftig über
die Feder ! ) zu Nutz und Frommen , wenn im

Lande der ältesten mitteleuropäischen
Kulinr Ordnung und gerechter Sinn herr¬

schen " . Nun könnte man der Ansicht sein , daß
die durch Schober und Steidler repräsentierte
älteste mitteleuropäisch « Kultur reis zur Liquida¬
tion und der gerechte Sinn des Seipel gerade
ein hinreichender Anlaß zur Störung dieser Ord¬

nung sei. Der Herr in der Studentenveutschen
aber glaubt nun wirklich , den Tschechen bewiesen
zu haben , daß die Heimwehren nicht nur Dul¬

dung , sondern wärmste Förderung verdienen .

„ ®» läge daher " , meint er , im Interesse
des stark industrialisierten tsche .
chischenStaates , den Kampfdes Bür¬
gertums gegen die bolschewistische Infektion
,n Oesterreich zu stützen ! " Wir glauben
«nut den tschechischen Arbeitern eines Sinnes zu
fein , wenn wir da » , was sichtlich im Inter¬
esse des JndustriellenverbandeS
liegt , nach Kräften zu verhindern trachten , sowohl
den Import des Heimwehrfascismus , der sich in
einem deutschnationalen Watt dem tschechischen
Bürgertum zu FabrikKPreisen empfohlen hält , als
auch die Förderung des gleichen Nnstlgs jenseits
der Greifen ! •

600 . 000 Kronen

als erste Hilfe de » Innenministeriums .

Prag , 10 . Juli . Da « Ministerium des In¬
nern hat für die nichtlandwirtschaftliche Bevölke¬

rung in Böhmen und Mähren , die durch das
Unwetter vom 4. und 6. Juli betroffen wurde ,
als erste Hilfe einen Betrag von 600 . 000 Kronen
bewilligt .

Gleichzeitig wurde den untergeordneten
Aemiern alffgetragen , mit größter Beschleunigung
die notwendigen Erhebungen über die angerich -
tctcn Schäden durchzuführen und auf Grund der
festgcstollten Ergebnisse Einträge fiir eine weitere
Durchführung der staatlichen Hilfsaktion zit
stellen ,
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in ein Feuer . Al » « S noch immer nicht explo.
dieven wollte , schickten sie sich an , es einen Berg .
Hang HInabrolten zu lassen . In diesem Augen
blick erfolgte der Zündschlag und die Äranast
ritz beide Männer in Stücke .

„ArbettSfülle unbegrenzt , Lohn Nebensache «
Am interessanten Ten der chvistlichsonialen
^„Deutschen Presse ", nömiüch unter den L' nLe-
« ten , sanden w folgendes vielsagende Offert :

Eisenbahnerswitwe
88 I . alt , gesund und rüstig , bittet um Aus.
nähme als

Wirtschafterin
in ein Pfarrhaus oder bei aileinstcheutz «
Frau . Hauptsache ruhige » Asyl , Arbeit « .
fülle unbegrenzt . Lohn Nebensache .
Nähere Anfragen vermittelt d. Berw . d. W.

7896

Die arme WiW - twe weiß , was sich gehört,
wenn man in einem christlichen Pfarrhaus die .
neu will : man mutz er um Gotteslohn tun , darf
von früh bis abends schuften , Lohn Nebensache !
Wir vennuten , daß die Frau nicht lange auf einen
solchen Posten wird warten mässen .

Die Deutsche Peftalozzigesellschaft in der
Tschechoslowakei legt ihren ersten Jahresbericht
( 1928) vor , der über eine sehr fruchtbare Tä¬

tigkeit der 1927 gegründeten Gesellschaft Aus¬

kunft gibt . Sie hat zwei Hoch sch u lkur se
mit zusammen 107 Teilnehmern , Studien¬
reisen nach Deutschland und Oesterreich ver¬

anstaltet und vor allem durch dieEinrichtung
der Wanderkvffer für Lehrer « und Schülerbüche¬
reien tverwolle Arbeit geleistet . Das Sekretariat
der Gesellschaft ivuvde mit 15 . Mai d. I . nach
Prag 3. , LetenSka 6, verlegt . Die bisherige Tä¬
tigkeit der Gesellschaft und vor allem des Bor »
fitzenden ihre » wissenschaftlichen Beirats , Univ .
Prof . Dr . O t t o zeigt , daß es ihr tatsächlich um
unparteiische BolkSbildungSarbeit und Berbrei .
tung pädagogischer Kenntnisse zu tun ist .

Mit allem Komfort in den Tod . Während
des grotzen Kriege « hat auch in den Bereinigte »
Staaten der Kriegsdienst als nationale Pflicht
gegolten , an den « sich jeder zu beteiligen hat .
Aber es hat sich seitdem viele « wieder gcäudcrl .
Soldat werden — das ist heute in Amerika ein
Beruf wie ein anderer . Und man entschließt sich
in dem Land, in dem sich tüchtigen , jungen Män¬
nern zwar nicht mehr unbegrenzte , aber doch
sehr große Möglichkeiten bieten , nicht leicht , einen
Beruf zu ergreifen , der allzu wenig Annehmlich¬
keiten bietet . So mutz die amerikanische Heeres -
und Marineverwaltung sich sehr anstrengen , ihre
. ^Betriebe " den jungen Amerikanern , ein " bißchen
angenehmer zu machen , al » eü Kasernen » nd
Kriegsschiffe gewöhnlich sind . Bor kurzem « var
ein amerikanischer Kreuzer auf Be¬
such in einem englischen - Hafen. Die englischen
Matrosen konnten sich nicht sattsehen an dein
" Komfort , den das amerikanische Schiff für die
Bemannung bietet . Da gibt es eitle Menge
Radioappara te , mit denen man Musik aus
der halben Welt empfangen kann , mehrere Ki¬
nos , in denen die neuesten Filme vorgeführt
werden , Sportplatz , Schwimmbad —
alles , was ent Amerikaner nie vermissen will . Alle
Kücheneinrichtungen sind elektrisch / eine Menge
neuartiger Küchenmaschinen erleichterten der Ku -
chcninanuschaft die Arbeit . Ueberall aut dem
Schiffe gibt es Trinkbrunnen mit eisgekiihltenr
Wasser . Es gibt auch eine Borddrnckerei , in der
eine , kleine , unregelmäßig erscheinende Schiffs -
zeitung hergestellt wird . ES ist also an Bord
dieser otnerikanischeu Kreuzer wirklich vorzüglich
für Leben und Bequemlichkeit der Mettschen ge¬
sorgt. Fast so gut wie für den Tod . Denn natür¬
lich spielen die Kanonen und Torpedorohre eine
größere Rolle als die elektrischen Kühlanlagen
und Kochherde . . . .

London — acht Millionen Einwohner . Nach¬
dem schon bei der letzten Volkszählung festgestellt
worden war , daß sich die Einwohnerzahl Groß -
LondonS der achten Million , mit 7,805 . 870 Ein¬
wohnern näherte , ist nunmehr die achte Mil¬
lion überschritten worden . Diese Ber -
mehrnng entspringt keiner Eingemeindung , son¬
dern einen « natürlichen Zuwachs , wie er « n den
Jahren 1921 bis 1926 um 4. 4 Prozettt zu ver¬
zeichnen war .

Tagesneuigkeiten .
verheimlichter Soidalenselbstmord .

In der Vorwoche hat sich der Soldat Erich
S y l v c st e r de » 43 . Jnf . - Reg . in der Kaserne
in Brünn erschossen . Das Motiv des Selbst¬
morde « war F u r ch t v o r Strafe . LS ist be¬

sonders bemerkenswert , daß dieser neuerliche

. Soldatenselbstmord von den Militärbehörden
bisher geheim gehalten wurde !

Roch ein unaufgeklSrter Fall .
Rumburg , 10 . Juli . J « n dichten Gestrüpp

de « Waldes bei Fallenau - Kittlitz fand gestern
nachmittag - eine Frau dein « Becrensuchen die
bereit « stark in Verwesung befindliche Leiche
eines Korporals - Aspiranten des
Jnf . - Reg . Nr . 42 . Er gehörte der Theresicn -
städter Garnison an und wurde seit den vor

vier Woche«« im hiesigen Grenzgebiet stattgefun¬
denen Manöver « vermißt und vergeblich gesucht .
Die Leiche wies eine Schußwunde auf und tn « g
volle Feldausrüstung . Das Gewehr de » Aspiranten
lag neben der Leiche . Ob es sich un « eine «« Selbst¬
mord , ein Verbreche «« oder einen Unfall handelt ,
wird die Militärkomnüssion feststeile «« niiissen, die

sich bereits von Theresienstadt nach Falkenau be¬

gebe «« hat .

Der „ Gentleman - Sinbrecher "
der der Gattin des Pariser tschechisihen Gesandte ««

e ? ue halbe Million stal )l .

Ter Gentleman - Eiikbrccher von Paris
Mila « « Djoritsch wurde von einem Pariser
Gerichtshof wegen zahlreicher schwerer Einbrüche
zu 8 Jahren Gefängnis verurieilt .

Irr Deauville , Frankreichs mondänstem
Badeort , besah der millionenschwere Fabrikant
Bornheim ei, « Landhaus . Als seine Gattin

eines Tages allein anwesend war , erschien vor

ihrem Bett ein vornehmer Herr in eleganter Klei¬

dung . 2lllcs war wie im Film : der Unbekannte
war - maskiert , seine Hände tvarei « mit Gunvmi -

hairdschuhen und seine Füße mit Filzpantoffeln
versehen . „ Küß ' die Hand , gnädige Fra ««" , rief
er mit wohlklingender Slimure . „ Bitte die Stö¬

rung vielmals zu entschuldigen . Aber wo sind die

Schmuckjachen ? " Die Mündung eines Revolvers

tauchte drohend auf . Fra «« Bornheim wies zit¬
ternd auf einen Schrank und bat , um Himmels¬
willen nicht zu schießen . Unter liebenswürdigem
Lächeln schob der Einbrecher Milan « Djoritsch
ein herrliches Kollier von 107 Perle «« und zwc :
mit einem Solitär geschmückten Platinringe in

die Tasche . Aus einer Handtasche entnahm er drei

TausendsrancS - Icheitte . Das Kleingeld ließ er

großmütig zurück . Eine Flut von Entschuldig »«-
gen schlosse «« das nächtliche Intermezzo ab , dann

küßte Herr Djoritsch Frau Bornheims Hand zu » «
Mschied und verschwand ebenso lautlos wie er

gekommen war .
Ta « war Punikt eins der Anklage , die der

Gcntlantan - Berbrecher lächelnd zugab und für
die er drei Jahre Gefängnis als Quittung erhielt .

Die nächste "Angelegenheit spielte etwas ins

Politische hinüber und erregte seinerzeit gro¬
ßes Aufsehen ; im übrigen Ware ««, die Begleitum «
stände der Tat völlig dieselbe ««. Frau Osus ' ka ,
die Gattin deS tschechische « « Gesand¬
te « « in Paris , erwachte um vier Uhr mor¬

gens unter dem Scheine von Milans Blend¬
laterne . Wieder spielte der Revolver ei ««e Rolle ,
wieder entschuldigte der Gontlen «an - Berbrecher
sich höflichst , wieder verschwanden Schmucksachen
im Werte von fast einer halben Million

Francs , wioder schloß Djoritsch das nächtliche
Zwischenspiel mit einom galanten Handkuß
ab . Er gab auch dieses Verbrechen zu und steckte
dafür ebenfalls drei Jahre Gefängnis ein .

Punkt drei der Anklageschrift . Einom in

Paris wohnenden Verwandten des amerikanischen
Milliardärs Banderbilt wurden fiir eine

halbe Million Francs Schmuck aus dorn Schlaf -
zmuner geraubt . Man hatte ein Auge a««f den

Äentlcmau - Verbrechcr . Aber cs Ware « « keine Zeu¬
ger « Vorhände « « . Djoritsch erklärte , an « fraglichen
Tage sich anderswo ausgel - alten zu haben . Die
Richter mußten eä glauben und sprachen ihi « in

diese ««« Falle frei . Achnlich verhielt eS sich bei
einer » Diebstahl dein « Prinzen Murat . Aehn-
lich auch in der Angelegenheit eines geheimnis¬
vollen Senators , den « eine brillantengoschnrückte
goldene Uhr nebst wohlgespickter Brieftasche auf
rätselhafte Meise vcrschtvundeu war . Auch hier
vermochte der galante Einbrecher einer « Frei¬
spruch zr « erzielen . EttvaS schlimmer für ihn sta ««d
cs mit einer Reilie von Wald - und Wiesenein¬
brüchen . Dafür wurde sei«« Konto mit vier Jah¬
ren töofängnis belastet .

Milan Djoritsch war «nit der Gesamtstrafe
vor « 8 Jahren Gefängnis einverstanden . Mit der
Geste eines Weltmannes nah»»« er von « Gericht
Abschied. Tann tllpfte er eit « Stäubchen von sei¬
ne « » nntadelhafien Smoking , rückte seine Krawatte
gerade und trat mit der Miene des Grandseig¬
neurs auf die beider « Gendarmen zu , die ihn «
. Handfessel «« anlegten und ihn in das Gefängnis
zurücksührten .

Grubenexplofion .
London , l0 . Juli . ( Reuter . ) In den Kohlen¬

grube «« von B l e c n a v o n in der Grafschaft
Monmoilth in Westengland ereignete sich eine
Explosion , bei welcher, wie nia » glaubt , vier
Berglente getötet ' ««nd sechs schwer verletzt wur -
den . Nach den letzten Nachrichten hegt inan Be -
sürchtungen , daß die Zahl der Tote «« etwa acht
betrage » werde . Bier Leichen wurden bereits
geborgen . ' In der Grube sind noch vier ' Berg ¬

arbeiter ; alle Rettungsversuche sind bisher wegen
der giftige, « Gase gescheitert . Ma « , nimmt

an , daß die Explosion durch die Entzüdung brenn¬

barer Gase verursacht wurde .
M

London , 10 . Juli . ( Reuter . ) Bi « heute
Abend wnrden aus der Grobe in Blaenavon a ch t

Bergarbeiter tot geborgen .

Kaiser gesucht ! !
Monarchen Achtung !

Wir suchen einen der ehcrnaligen Für¬
sten eines regierenden Hauses . Derselbe «nitß von

großer Statur sein , mit Demokraten umzugehen
wissen , «nindcsrcnS so viel Orden besitzen , wie der

General Gajda , bewandert sein im Besuch von

Parade ««, und vor allem in der Abhaltung von

Kaisermanövern genügend Erfahrung be¬

sitzen . Slawische Sprachkenntniffe erwünscht , doch
nicht Bedingirng .

Wirbieten kostenlosen Aufent¬
halt in einem völlig entösterreicherten Staat

( Republik «nit westlich demokratischer Verfassung ) ,
gesinnungstreue , demokratische Bevölkerung ,
Spalier , und sämtliche Polizein «aßnahn «en, als

da sind . Konfiskationen von linksorientierten

Blättern , Ueberwachung vor » Straßenzügen und

anderes mehr » Beflaggung vor « Stadt und Land ,

Festessen , Gardenparty und kostbare Geschenke
der heimischen Industrie z. B. Bleistifte ( Marke
Koh- i - noor ) und Parfüms aus dem Hause Lavee «

ky. Ferner stellen wir den « Gast mehrere Armee¬

korps zu Manöveroperationen zur Verfügung
und garantieren der - seitens des Bewerbers ge¬
führten Heeresgruppe bett Endsieg . Dabei ist eS

nicht notwendig , daß der Betverber die strapaziö¬
sen Mühen der Truppe persönlich mitzumachen
braucht , sondern ganz wie im Weltkrieg wird die

Führung , in Anbetracht der strategischen geisti¬
gen Anspannung , der sie hier wie dort ausge¬
setzt ist und war , an einen ruhigen , von dem

kämpferischen Tunnilt der Truppe unberührt
bleibenden Ort untergebracht . Lediglich nach dem

Signal „ Abgeblasen " hat sich der kaiserliche Be -
Werber im Auto nach dem als Etappe bezeichneten
Ort zu begeben und dort täglich eine seitens der

abgekämpften Truppe zu leistende st r a m m e

Parade entaegenzunehmen . Kritik zugebilligt u« «d

erwünscht . Bewerber , welche glauben , diesen An¬

sprüchen zu genügen und kaiserlichen GeblütS

sind , nicht königlichen , schreibe »« unter Chiffre :
„Noch besser wären Kaisermanöver , statt KonigS -
manover " an die Berivaltung dieses Blatte » zu
Händen des Igel .

Amerika - Spanien in 81 Stunden .

Santander , 10 . Juli . Zu der Laiümng des

Flugzeuges „ Patfiudcr " wird noch »nitgeteilt :
Der Flug von Amerika nach Spanien dauerte über
81 Stunden . Die Flieger verlangten fünf Benzin -
tanks , um ihren Flug noch Rom fortsttzen zu
könne ««. Ihr Flugzeug ist nicht reparaturbedürf¬
tig . Der Umstand , daß Benzmmangel die Flie¬
ger zur Notlandung zwang , und dadurch der Flug
««ach Ro « n unterbrochen tverde, « nmßte , hat ttt
Rom und bei den Fliegern selbst große Umzusrie -
dcnheit hervorgerufen .

s

Rom , 10 . Juli . ( Wolff . ) Das Flugzeug
„ Pathfinder " ist uin 22 Uhr 80 Minuten in
Rom gelandet .

Flugzeugabsturz in die Nordsee .
Amsterdam , 10 . Juli . Blätterineldungen zu¬

folge ist gestern Nachinittag bei HuiSduinen
ei «« Militärflugzeug aus größter Höhe in die
Nordsee abgesttirzt , wo « S sofort iir « Wasser ver¬
sank. Beide Insassen , ein Leutnant und ein
Sergeant , fanden hierbei bett Tod . Die Leiche
des Sergeanten , der bei bem Aufprall auf das
Wasser ein Schädelbruch erlitt , konnte geborgen
werden .

Tragisches Ende eine » Finge » um
die Welt .

Salt Lake «ich ( Utah ) , 10 . Jilli . ( Reuter . )
In der Nähe vo>« Salt Lake City wurde neben
dem zertrüinniertei « Flugzeug die Leiche des japa -
nischon Piloten Goto gefunden , der , tote be¬
kannt , vor Wocherrfrist in Los Angeles zu einem
Flug um die Welt gestartet ist.

230 . 000 Sonnen Sei ausgelaufen .
Emden , 10 . Juli . Ein Oeltank der RütgerS -

Werke A. - G. in der aus zwei Tanks bestehenden
Anlage auf der Westmole ist gestern Nachmittag
plötzlich leck geworden und sein Inhalt von ins¬
gesamt 230 . 000 Tonnen Teeröl , der unter dem
getvaltigen Druck in einem riesigen Strahl her¬
ausschoß , drohte die Wasseroberfläche des Hafens
«git der gefährlichen entzündlichen Flüssigkeit zu
bedecken , was - zu einer unabsehbaren
Katastrophe führen konnte . Hafenpolizei und
Wasserbauamt wurde sofort alarmiert und der
Negierungsdampfer „ Emshörn " wurde mit einer
zur Aufnahme des Oels bestimmten Schute in
Schlepptau an die Unfallstelle entsandt . Da die
Schute sich aber zur Aufnahme der immer stärker
hervvrquellenden Oelinengen als »»«zureichend er¬
wies , sah man sich genötigt , das Oel auf freies
Gelände abzuleiten . Bis spät in die Nacht
hinein war es noch nicht gelungen , bett Oelstrom
abzudämmen . Der Schaden kann augenblicklich
noch nicht abgeschätzt werden , da noch nicht fest¬
steht , inwieweit das Oel wieder nutzbar geinacht
werden kann . Der Inhalt des Tanks insgesamt
hatte einest Wert vo«« rund 175,000 Mark .

Selbstmord ans de » Schienen . Mittwoch
den 10 . Juli , um 7 Uhr früh sprang in der

Nähe der Stativ «« Lana der 25jäyrige Gruben -

dvtc vo «» der Grube „Schoeller " Karl D l o u h y

vor eine «« Zug und wurde in Stücke gerissen . Der

Grund zu diesen« Verzweiflungsschritt ist unbe¬

kannt .

Drei Arbeiter vegn Starkstrom getötet . AU »

Rom wird gemeldet . Bei Amantea waren

Dienstag drei Arbeiter damit beschäftigt , eine

Starkstrmnleitung auszubessern , al « vor der fest¬

gesetzten Zeit die Zentrale den Strmn einfchak -
«etc . Die drei Unglücklichen waren aus der

Stelle tot .

Zwei Tot « bei einer Geschiitzexplosion . In
Dolina in der Nähe von Lemberg explodierte bei

einer Gefechtsübung de » Artillerieregimente »
Nr . 24 ein Geschütz. Zwei Soldaten wurden auf
der Stelle getötet , drei schwer verwundet .

Zollbeamte al » Zollschwindler . Die Polni¬
schen Behörden haben in W i l n a betrügerische
Manipulationen im Bereiche der Wilnaer Zoll¬
direktion aufgedeckt. Nach einer provisorischen
Schätzung wurde der Staat infolge dieser betrü¬

gerischen Manipulalionen un « über 4 Mill . Zloty
geschädigt. In BevbindilNg «nit dieser Affäre
wurden 18 Beamte , darunter der ehemalige Bor¬

stand des Zollamtes in Wilna , verhaftet .
Ei « furchtbare » Eifersuchtsdrama spielte sich

am Montag in einen « Pariser Vorort ab .

Eil « junger Italiener , der mit einer verheirateten
Italienerin seit einige Zeit ein Verhältnis un »

lerhictt , "begegnete dieser , als sie in Begleitung
ihrs Gatte » « die Straße herunterkam . Rasend vor

Eifersucht stürmte er sich aicf seine Geliebte und

stach ihr ein Messer in die Brust . Hierauf schlen¬
derte er eine Flasche Vitriol gegen ihren Kopf
und versetzte schließlich ihren « Gatte « « und sich
selbst Messerstiche . Die Italienerin « vurde in

schwerverletztem Zustand jus Krankenhaus ein¬

geliefert .
Eisenbahniinfall bei Preßburg . Die Direk -

! tion der Staatsbahnen in Preßburg meldet : Am

Mittwoch um 2 . 15 Uhr fuhr in der Station
W e i n e r n der Zug Nr . 8811 auf das Ausfahrt -
geleffe , wo acht Zisternenwagen stände ««. Bei dem

Anprall entgleiste die Maschine deS Zuges Nr .
8811 und 12 Wagen desselben , sowie drei Zister¬
nenwagen , von denen einer umstürzte und in
Brand - . geriet . Bei dem Unfall wurden zwei
ZugSbegleiter des ZugeS Nr . 8811 verletzt . Die

Ursache des Zusammenstoßes wird untersucht .
Mn Dorf in » Meer gerissen . Aus Tokio

meldet Reuter : Da » Fischerdorf Uschinura im

Bezirke Kagoschima wurde vo » einer E r d- u n d

Steinlawine , die infolge der ständigen Re¬

gengüsse von den Bergen niederging , in » Meer

gerissen . Amtlich wird bekannt gegeben , daß sechs
Personen getötet und 26 verletzt wurden . Fünf
Personell werden vermißt .

Die zweite Staatügewerbeschule in Bndweis

( Doudlebska 548 ) besitzt eine zweijährige
W e r k m e i st e r s ch u l c, mechanisch - technischer
Richtung mit Schülerheim . Schüleraufnahmen
bis Ende August . Prospekte sind durch da » Kreis¬

sekretariat der deutschen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei in B. «BudweiS , Lannastraße 4, oder

durch die deutsche BolkSauSschußkanzlei in B. -

Budweis , Deutsches Haus , zu erhallen . Anmel¬

dungen find direkt an die ÄnstaltSdirektion zu
senden .

Im Dachsteingebiet erfroren . Nach einer

Meldung aus Linz wurden am letzten Sonn¬
tag zwei Mittler auf dm « Gösau glctschern
erfroren ausgefnnden .

Auf der Straße erschlagen . Sonntag abends
wurde in der Nähe des Gasthauses » Zur Polt "
in Reinowitz bei Gablonz - der Buchhalter
Josef Sitte schwer verletzt aufgefu ««den. Der
Buchhalter hatte in Len « Gasthause geweilt , und
wär , kurz nachdem er e » verlassen hatte , über¬
fallen worden . Er ist zwei Stunden nach der
Auffindung an Ort und Stelle gestorben . Die
Gendarmerie in Gablonz hat einen gewissen
Josef Erlebach in Gablonz in seiner Woh¬
nung als mutmaßlichen Täter verhaftet . Der

. Verhaftete leugnet die Tat . Dem Getöteten
wurde auch ' ein Dettcaq von 2000 Kronen ge¬
stohlen .

Mne vierköpsige Familie verbrannt . In
der 12 Kilometer von Lorient gelegenen fran¬
zösischen Ortschaft Pont - Seorff brannte Diens¬
tag nachts ein Hotel ob . Der Hotelbesitzer , sein
Sohn und zwei Kinder im Alter von vier Jah¬
ren , beziehlrngsweise vier Monaten , kamen dabei
um » Lehen . 1

Die Härvard-Univusität in New York
will , nachdem ihr für diesen Zweck 113 . 000 Dol -
lqr von Frtttnden bewilligt worden sind , den
Lehrstuhl für Geschichte der deutschen
Kultur wieder errichten . Unter den Spendern
befindet sich : Felix Warburg mit einer Stiftung
von 35 . P00 Dollar .

Beim Kartetckpiel «schlagen ? Im Juni
wurde bekanyt , daß der Musiker Dvokak , der
in der Mart in » bau de im Riesengebirge
spielte , plötzlich gestorbe«« sei. Bor einigen Tage ««
wurde die Leiche wieder ausaegraben und aerichtS -
ärztlich festgestellt , daß der Tote schwere Hiebver -
letzunäen am Kopse aufwies , die unbedingt töd¬
lich wirken ' Mußten . Der Verdacht , den Totschlagverübt zu haben , fiel auf den P 8 ch t e r der Mar -
tiuSbaudc , der verhaftet wurde . Wie verlau¬
tet - soll dieser den Musikanten während eines
Kartenspieles ' : erschlagen haben .

Eine Granate zerreißt zwei Männer . In der
Nähe von Trient fanden zwei Männer ein nicht
explodiertes Artilleriegeschoß . Um
das Kupfer der Hülle z>« gewinne»«, wollten siedas Geschoß zur Explosion bringen und legten es
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Verzweiflungstat eines Arbeiters . In St .

Michael ( Salzburg ) wurde der Säger Philipp
Gaisberger auf dem Dachboden des Wohnhauses
seiner Eltern erhängt aufgefunden . Neben ihm
hing fein - einjähriges Söhnchen . Die Ursache der

furchtbaren Verzweiflungstat ist noch nicht ein »

wandfrei festgestellt . Gaisberger befand sich in

Not .

Ungarisch « Zensur . Das Protokoll des

Brüsseler Kongresses der Soziali¬
stischen Arbeiter . Internationale
ist in deutscher ^ französischer und englischer
Sprache in tausenden Exemplaren gedruckt wor¬
den und konnte überall anstandslos durch den

Buchhandel bezogen werden . Einzig Ungarn zeich¬
net sich diesnial au » . Die Buchhandlung der

„ Nepfzava " hatte sich achtzehn Exemplare im Jän¬
ner dieses Jahres kommen kaffen . Diese wurden

von der Genossenschaftsbuchhandlima in Zürich
auch prompt geliefert , al » sie aber an das Postanrt
in Budapest tarnen , erblickten die Herren dort iy
der AuSfolgung des Paket » an den Adressaten
ein « Gefahr für den ungarischen Staat und lei -

teten - « an das ungarische Mi n ist er ium des

Innern zur Zensur ! Dort befindet sich nun

die Sendung ein halbe » Jahrl
Die «»schicht , einer Marmorbüste . Manchmal

geht er schneller al » man denkt ! Ein bekannter

Bildhauer au » dem Pariser Künstlerviertel Luxem¬
bourg , der mehrere Reisen in Südamerika machte ,
erhielt in seinem Pariser Atelier den Besuch einer
etwa » angejahrten Witwe , die direkt au » Rio de
Janeiro angekommen war , um ihn mit der Anfer -
ttgung der Büste desjenigen , den sie ihr ganzes
Leben lang betrauern würde , zu beauftragen . Sie

hatte eine Reihe von Photographien bei sich. Der
Künstler setzte sich ans Werk , modellierte eine Gips¬
büste , schickte einen Abzug davon der Brasilianerin ,
die ihm antwortet « : „ Ich bewundere Ihr Künstler¬
tin ». Die Büste ist herrlich , hauen Sie sie sofort
in Marmor au » . " Als die Büste in Marmor aus¬

geführt war , benachrichtigte der Bildhauer feine
Kundin . Er erhielt keine Antwort . Er schrieb
wiederum . Dieselbe Stille . Ein wenig beunruhigt
— man kann cs ihm wirllich nicht verübeln —
wandte er sich an da » französische Konsulat . Man
antwortete ihm , daß seine Kundin aus dem Wege
nach Frankreich sei, und zwar . . . mit ihrem Ga « .
ten und daß sie ihm die schuldige Summe bezahlen
werde . Und einige Tage später kam die Brasiliane¬
rin tatsächlich zu dem Bildhauer , bezahlte ihm den
Marmor und feine Arbeit . . . weigerte sich aber

energisch, die Büste ihre « ersten Gatten , den sie nicht
mehr liebte , da sie verrückt nach dem zweiten war ,
mitzunehmen . Sie ließ alle Photographien im

Stich , erklärte mit rollenden „r ' s " : „ Alles da « in¬
teressiert mich nicht mehr ! " Der Bildhauer , schickte

idit Büste zum Kunstsalon , wp' sie . nunmehr mit dem

ersten Preise ausgezeichnet wurdet

Riesendenkmölrr in den Rocky - Mountains . Mit
der Aufstellung der Denkmäler von Washing »
ton , Jefferson und Lincoln de » Bildhauer -
Boglum in den Rocky - MountainS ist ein Riesen¬
werk vollendet worden , da » nach amerikanischem
Urteil . nicht nur die Wunderwerke de « Altertum « ,
den Koloß von RhoduS und die ägyptische Sphinx ,
sondern auch die kolossale FrecheitSstatue an » Ein¬

gang de » New Parker Hasen » weit in den Schatten
stellt . Auf einem Granitfelsen de » Rushmorberge »,
der sich in den Black Hill », die den Ausläufer bet

Rocky- Mountain » an der Grenze von Dakota bilden ,
bis zu einer Höhe von 460 Fuß erhebt , sind die

Bilder der drei genannten Präsidenten errichtet
worden . Ihne » wird sich nach neuerem Beschluß in

einiger Zeit al » vierter Theodor Roosevelt
anschlteßen . Auf viele Meilen hinaus wird man die

Denkmäler der größten Männer der amerikanischen
Geschichte erblicken können , wie da » Licht der Frei -
heitSstatue aus Meilen hinaus den Schiffern den

Weg in den Hafen weist . AuS der Gegend der

Schwarzen Hügel , die bisher ziemlich verlassen in

dem alten Jndianergebiet der Sioux lag , soll jetzt
rin nationales Heiligtum geschaffen werden, , da «

nicht nur durch den Bau « euer Straßen leicht zu¬

gänglich sein wird , sondern auch durch Anlage eines

Naturschutzparkes für immer dem Einfluß modernen

181 Stunden .
von Rhedo .

In Berlin tanzte der Tänzer Fernando
151 Stunden lang und verbessert « seinen
eigenen Weltrekord um 4 Stunden . Er

. tanzte während dieser Zeit mit 1. 100 Mäd -

chcn . Der Tanz wurde täglich nur drei

Wunden lang unterbrochen .

P' eleS gibt <*», tva » von der staunenden
Menschheit als Leistung niit Ruf - und Anfüh¬
rungszeichen gewertet wird . Sechstagetang auf
einem . . Fahrrad im Kreise fahren , unermüdlich
zehn , hundert, . . ' tausendmal in demselben Kreise,
auf demselben Fahrrad , ohne schwindlia zu wer¬

den und der mißhandelten dtatur als einzigen
Tribtrt einige Liter Schweiß vertropfen , da » ist
«jne Leistüng ^.

' '
.'

ES- gibt ' Menschen, die sich stundenlang bemü¬

hen, schneller ' zu taufen , hoher zu springen , wei¬

ter zu werfen , länger ' zu fliegen als andere , die

sich v' ör Ihnen stundenlang bemühreir es besser zu

tun als ihre Boraänger , und Menschen, die

diesen Bemühungen stundenlang zusehen. Da » ist
von allen Beteiligten eine Leistuim .

Es gibt Menschen , die ihr Leben der schwie .

rigen Aufgabe widme » , festzustellen , wieviel Bei¬

striche Goethe in seinen Werten setzte und Men¬

schen, ' die Bucher über die Beistriche schreiben, die

er zu setzen vergaß .

Leben « entzogen ist. Die Kosten für dieses Präsidentendenkmal betragen 500 . 000 Dollar , von denen die
eine Hälfte vom Kongreß bewilligt, die andere durchfreiwillige Beiträge zusammengebracht wurde .

« en » ein Kri «g»indalid « 2000 Franken besitzt.Liu hundertprozentiger Kriegrinpalide , der in
Foura » in Frankreich wohnt , wollte seine Fa -milie in Saint - Laurent de la PrSe besuchen . Er
hatte nur zwei Tausendfrankenscheine, sein ganzesÄermögen, bei sich. Da man ihm bei der StationS -
tasse nicht auf einen Tausender herausgeben konnte ,
entschloß er sich, zu Fuß zu gehen. In FougeroUxkehrte er in einem Kaffeehaus ein und wollte mit
einem Lausendfrankenschein bezahlen . Der Kaffee -
Hausbesitzerin erschien e « verdächtig , daß ein Krieg »-invalide eine so große Geldnote besitze. Man weiß
sa, wie da » dankbare Vaterland für die Kriegi -helden sorgt . Ja , wenn e» ein Kriegsgewinner ge¬
wesen wäre , aber so . . . Kurz , die Frau verstän¬
digte die Gendarmerie . Zwei Gendarmen kamen ,
fragten den Berdächtigen aus und durchsuchten ihn .
Al » sie in seiner Tasche den zweiten Tausender
fanden , war eS ihnen klar , daß sie einen Bank -
notrnfälscher oder einen Raubmörder vor sich
hatten . Der Invalide wurde verhaftet , wobei er die
Bemerkung machte , er kenne nicht » Dümmere » al »
einen Gendarmen — ausgenommen zwei Gendar¬
men . Die Nachforschungen ergaben , daß dir beiden

tttn Dort Oer
Auf dem Atlantischen Ozean ,

Anfang Juli 1989

Der Mann schreit wie ein Wilder iit portu¬
giesischer Sprache aus mich ein . Ich stehe ruhig
an der Lanoung»stelle im Hafen von Lissabon
und frage ihn auf spanisch nach feinem Begehr .
Der Mann schreit weiter . Er läuft ohne Schuh
und Strümpfe und hat dm Sonntag ein ganz
verschmutzte « Hemd. Schließlich gelingt e » ihm ,
mich in sein jämmerlich ausscbendes Motorboot

zu zerren . Gleich schreit er wieder auf andere
Menschen rin . Nach einer halben Stunde sind
wir 86 im Boot . Jetzt steigt der Mann selbst ein ,
und da » Motorboot setzt sich in Bewegung . E «

schlägt die Richtung der draußen liegenden
italienischen Kriegsschiffe ein . Fahren wir nur
vorbei oder soll es an Bord gehen ? Don weitem
lese ich den Namen „ Turbine " an einem italie¬

nischen Torpedoboot . Da « ist da « schnellste
Schiff der italienischen Flotte . ,,E « macht 38
Seemeilen pro Stunde " , erklärt mir der Mann .
Immer näher rücken wir einem andern Kriegs -
schiff . Die grün - weiß - rote italienisch « Flagge
wird deutlich erkennbar . Langsam erblickt man
die Kanon « » auf dem Deck . Matrosen mit Ge -

wehren stehen Wache an Bord . Jetzt steuern wir
direkt auf „ Ancona " zu . Um da « Schiff herum ,
und wir legen an einer

'
kleinen Zugangstreppe

an . 15 Stufen , ich befinde mich auf dem

italienischen Kriegsschiff „ Ancona " . Am heutigen
Sonntag ist sei » Besuch freigegeben . Ob die
Italiener gerade erwartetet », daß en » sozialisti¬
scher Journalist auf diese «, italienische Kriegs¬
schiff steiget » und sich da allerhand In formal io -
ne »» geben ließe , ist allerdings eine andere

Frage .
Einige Zeit über irre ich in allen Stock¬

werken de » ganzen Schiffes umher , im Maschi -
nenraun « , im Schlaffaal der Matrosen , im

Signalturn » und vor allem immer wieder bei
den Kanonen und Torpedowerfern . Ueberalk
stehen oder liegen Matrosen . Ich besichtige jetzt
genauer die eine große Kanone an Bord . Ihre
Mündung ist durch eine Plakette verstopft , auf
der man ein Bild der heiligen Barbara steht ,
der Schuhgöttin der Artillerie . Ich gehe am

Kanonenrohr entlang zum Schieb - Bisier . Plötz¬
lich fällt mein Blick auf deutsche Wort « : „Fried¬
rich Krupp . Essen . 1915 . Nummer 1179 . " Dane -
beit steht in deutscher Sprache „ Feuer " intb

„Sicher " . Eine deutsche Kanone . an » dem Jahre
1915 an Bord eine » italienischen KrieaSschisfcS ?
Jetzt betrachte ich auch die andern Geschüvc ge¬
nauer . Sie stammen zum Teil au » der bekann¬

ten italienischen Geschütz - Gießerei von Spezia ,

I Neulich wurde in Berlltt jemand zum besten
Dauerraucher erklärt .

Alle » da » sind »mbestreitbare mid unbestrit¬
ten « Leistungen , denn nicht » geht über menfch -
liche Energie , e » wäre denn die Dummheit .

151 Stunden = 6 . 2916 . . . Tage lang ( = ?

Minuten = ? Sekunden . Rechenaufgabe für fori -
geschritten « Erwachsene ) tanzt « der Tänzer Fer¬
nando und schlug, wa » Lungenkraft , Ausdauer

und Transpiration anbelangt , überlegen all « seine
Bor - Tänzer und sich selbst .

6 . 8 usw . Tag« genügen , eine Ehe zu schlie¬
ßet» und zu zerstören , eine Regierung zu stürze »,
einet » Krieg zu erklären , sich in eine Frau zi » ver¬

lieben , sie zu gewinnen , sie zu besitzen und von

ihr sechsmal betrogen zu werdet». Und während
dieser ganzen Zelt ( meine freundlichen Leser mit

der nötiget« mathematischen Begabung werben in¬

zwischen die unwahrscheinlich« Zahl der Minuten

und die noch »»»wahrscheinlicher « der Sekunden

ausgerechnet haben ) schwang Fernando i>» irgend
einen , Rhythmus das Bein oder auch beide Bein « .

Preßte 1100 Mädchen an die keuchende Brust und

tränktet « 1100 Seiden-Kunstseiden- » md Batistblu¬
sen mit dem aromatischen Schweiß eines Weltre -

kordlers .
Ob es ihn » Beranügen »nachte ? Kann » . Den

Mädchen dafür um so ' mehr . Denn man schwebt
nicht jeden Tag in den Arnren eine » . Heros.
Außerdem » nag sie das stolze Gefühl , an dem Er¬

folge des Großen , teiltzehabt zu haben , für den

Fleck in der Bluse entschädig «». Denn Frr -

Tansender echt wäret » und daß der Kriegsinvalide
ihr legitliner Besitzer war . Er wurde daher nur

wegen Wachebeleidiguitg zu 10 Franken Geldstrafe
verurteilt .

8n Amerika
herrscht große Aufregung über ein Urteil , da » der

Richter Warten B. BurrowS von Neu - England
gegen die bekannte Schriftstellerin Mary Ware
Dennett gefällt hat . Die in Fachliteraturkreisei »
sehr bekannte Autorin hatte ein Buch über die

Entstehung des Menschen veröffentlicht , »»»d
wurde dafür mit fünfJahren Gefängnis
bestraft . Der Richter fand es nicht für nötig , einen

Sachverständigen zu hören.
*

Anzeige in » „ New Kork Sn » » " : hiermit er¬
fülle ich die traurige Pflicht , allen Bekannten mit -

zuteilei », daß mir der Tod gestern »«eine innigst -
geliebte Gattin geraubt hat , ass sie nur einen

Sohn schenkt «, für den ich eine Pflegerin für die
Zeit suche, bis ich eine neue Lebensgefährtin ge¬
funden habe , die hübsch und » m Besitze von 20 . 000
Dollar sein muß . weil ich mein rcnoinmiertes

Wäschegeschäft nach billigsten » Ausverkauf aller

Restbestände in meinem Neubau Nr . 174 der 18 .
Avenue überführen will , wo prachtvolle Wohnun¬
gen von 500 Dollar an zu vermieten sind .

„ Grauvenz .

zum Teil aus der Kr»»pp - Fabrik in Essen . Ich
entdecke nun noch allerhand Bezeichnung in
deutscher Sprache auf dem Schiff . Da wende ich
mich zunächst an einen Matrosen und frage ihn
auf italienisch nach der Zahl und der Art der
Geschütze, die sich auf dem Kreuzer befinden . Er
gibt mir bereitwilligst Auskunft . Ein Schiffs¬
offizier kommt jedoch vorbei , hört das Gespräch
l »nd überhäuft den Matrosen mit Borwürfen .

Ich gehe direkt auf eine »» Schiffsleutnant
zu . In tadellosen « Französisch erklärt er mir , daß
ich auf den » früheren deutschen Kreuzer „ Grau -
denz " stehe. Heute heißt da » Schiff „ Ancona " .
Der Offizier zeigt mir da » Schiffvon den unter¬
sten Maschinenraumen und den Munitionslagern
bis zum Mast. Er laßt Flngzcngkanonen auf ein
gerade vorbeisiiegendeS Flugzeug zum Spaß ein¬
stellen , und er erllärt mir den Unterschieb in der
Bauart der deutsch «»» u»»d der italienischen Kano¬
nen . Schließlich zeigt er mir auch den Platz auf
den » Schiff , von den » aus die SchifsSflugzeuge
abfliege »» können . Recht » davon fällt unser Blick

gemeinsam auf ein Geschütz , da » in deutscher
Sprache das Plakat trägt : „ Geprüft auf der

Kaiserliche »» Werft " .
Wenn mein Führer bei seinen Erläutern « »

ge»» vom Schießen - , spricht , - von » Treffen des

„Feindes " , , vom „ Herunterholen " feindlicher
Flieger , dann tut er es mit einer Selbstver¬
ständlichkeit und einem Zynismus , hinter dem

sich die fascistische Brutalität nur schwer ver -

hennlichen läßt . Er erzählt mir seine Fahrt nach
Lissabon . Da « aus 25 Schiffen bestehende erste
königliche italienische Geschwader ist jetzt hierher
gefahren , wo nu » » allerhand Verbrüderungs¬
feiern zwischen der italienische, » und der portu¬
giesischen Diktatur Vorkommen . „ Sind eigentlich
die 500 Matrosen an Bord alle Faseisten ? "
frage ich ihn plötzlich . Er lacht , hakt sich im

Weitergehen bei mir ein und antwortet stolz :
„Alle . — Ich habe sogar ein Bild von » Duce in
meiner Kabine . " Ich reiße mich wieder von ihm
los . Wenige Minute »» später fahre ich a»»f dem
kleinen portugiesischen Motorboot in den Hase »»
von Lissabon »nrück . Da spreche ich mit den

italienischen Matrosen , die an « heutigen Sonn¬

tag Urlaub habe », und an Land gehe », dürfen .
Auch jeder von ihn «»» hat ein Bild vo »» Duce ,
aber nicht in seiner Privatkabine , sonder », in

seinem Bewußtsein als das de » größte », Tvra » » .
neu in der e»»ropäische »r Geineinschaft . Zwei
Bilder von « selben Mann und zwei Welten . Die

. . Grandenz " segelt heute »«»»ter der Fascisten -
flagge , aber ihre „ blauen Junge »»" sind heute
so sozialistisch wie einst . Kurt Lenz .

nando hätte , so tanzfreudig er sein mag , ohne
die 1100 Mädchen kaum 6. 8 »sw. Taae durchgc -
halten , weil eS sogar ihin zu langwellig gewor¬
den wäre . Ein gewisser Teil ist zweifellos auf
das Konto seiner nrutigen Partnerinnen zu setzen .
Einer jede »» der tausendeinhunderlste Te « l des
Teile ». Es koinirtt nicht viel auf bie Einzelne ,
aber eS ist im»»»erhin ei », ideeller Wert und gete ' lte
Freude ist ganze Freude .

Armer Fernando , wie mag deinen Wade » , zu
Mute getveseu sein , als du ihnen in der lSSftcn
Stunde de » Luxus eines Stuhles gönntest , um¬

braust von den » Jubel der 1100 , wie möge»» deine

Schweißdrüsen «»»fgeatmet und mit welchen » Ver¬

gnügen mögen sie den Niere »» zurückgegeben Ha¬
ben , tvas der Niere »» tvar . Armer Fernando , in
deinem Triumph liegt dein « Niederlage . Freu dich
deines Erfolges , ninnu ein frisches Hemd und
denk « gleich je, » cm weisen Narren , der lachend
bergauf und tveinend bergab stieg , an den Wan¬
del der Zeiten . Denn bald wird ein Mann kom -

nteit , der die Beine noch gewaltiger schwingen
wird als du und der an der Brust von eintau¬
send und einen » Mädchen 152 Stunden lang tran¬

spirierend , Blatt nm Blatt aus deinem Lorbeer¬

kranze reißen und Blatt um Blatt un » die eigene ,

schweißtriefende Stirne winden wird .
War » » » » » ? Diliikcl sind Vie Wege des Herrn

und der Fortschritt — ja siehst du Fernando , der

Fortschritt , das ist die Triebfeder des Ganze », —

der Fortschritt steht nicht still .

MMM MU MWU
1000 Textilarbeiter auf bie

Sttabe geletzt .
Au » B ö h m. - K a m n i tz wird uns geschrie¬

ben :

In der Textilindustrie der Tschechoflowakei
spielt sich ein Kainpf innerhalb , der Textilindu¬
striellen ab , der noch einige Jahre dauer » , dürfte ,
bevor er sein Ende findet . Die weniger kapital »-
kräftigen und die rückständigen Betriebe werden

»«ach und nach durch die kapitalükräftigen » md fort¬
geschrittenen Betriebe vernichtet , da sie diesem
Kampfe nicht gewachst »» sind . DaS schlimmste bei

der Sache ist, daß sich dieser Kampf auf dem

Rücken der Arbeiter abspielt und die Arbeiter die

Leidtragenden sind .
Wiederum wird jetzt ein Teil der nordböhmi¬

schen Textilarbeiter , welche an und für sich schon
schwer geprüft sind , auf u»,bestimmte Zeit auf die

Straße gesetzt . Es ist dies di « Arbeiterschaft de »

Betriebe « Preidelin Ober - Kamnitz und Rab -

stein . Diese Betriebe werden nun zur Gänze
st' ill l ' g e l e' g t . Ein Zweigbetrieb dieser Firma
in Rumb » » rg kam schon am 81 . Dzember 1988

zum gänzlichen Stillstand . Die Anzahlderin
de ' n P' reide ' lbetrieben beschäftigten
Arbeiter beträgt rund 1000 . Daß für
diese Arbeiter und deren Kinder große Not ent¬

steht und die Arbeitslosigkeit z»» einer Katastrophe
sich auSwirkt , braucht wohl nicht näher erörtert

zu werden . Biele alte Arbeiter werden um ihre »»
Arbeitsplatz kommen , denn wenn diese Betriebe

früher oder spater mich wieder in Gang gesetzt
werden , so wird man aus Grund der Rationalisie¬
rung die alten Arbeiter nicht mehr beschäftige»».
Biele Kinder werden ein lleinerc « Stückchen Brot

zu essen bekomme » » und viele Arbeiter werden i »»

Schulden geraten und sich viele Jahre davon

nicht erhole »» können . An » averschwersten wird e »

jene treffen , die bi » jetzt immer noch auf die

Barmherzigkeit des Unternehmers gebaut haben ,
die sich zum Wohle de « Unternehmer » von der

Organisation str »»hielten , die Gewerkschastsfunk «
tionäre bei den Angestellten und beim Chef selbst
denunzierten , i>» der Mei »»ung , daß dad»»rch ihr

Arbeitsplatz für gesichert erscheint . Nun kommt

die Enttäuschung : der Unternehmer , dem » nan so
viele Liebesdienste erwiesen , er hat auch alle jene
„G»»twilligen " aus seinen Dienste »» entlassen .

Es drängt sich nun der gesamten Arbeiter¬

schaft die Frage auf die Lippen , » vas soll nun
werden ? Ein Teil der Arbeiter beko »nn »t die Ar -

beitslostnunterstützung , aber eS ist auch beträcht¬
licher Teil von Arbeitern da , welche wohl organi¬
siert sind , jedoch noch kein Jahr , » vas zur Folge
hat , daß sie keine Unterstützung bekommen können .
Da trägt aber nicht die Schuld der Verband oder
die F»»»»ktio »»äre , sonder »» die Arbeiterschaft selbst .
Hoffentlich ziehe »» diejenigen Arbeiter , »vclche
keine Unterstützilng bekommen können , daraus die

Lehre .
Dessenungeachtet tvird aber der Verband , die

Union der Textilarbeiter , insbesondere die Orts¬

gruppe Böhn, . - Ka»n»«itz , sich bcl ««ühe»», für alle

lene , welche nicht i »t de»» Bezug der ArbellSloscn -
unterstützilng kommen , hilfreich einzugreifen und
den Notleidende » i»» ihrer schweren Lage beizu¬
stehen . Aber nicht nur die Arbeiterschaft oder die

Organisation ist verpflichtet , hier z»» helfen , son«
dem in erster Li, »ic der Staat , der Bezirk
und nicht zuletzt auch die G e n» e i n d e, in deren
Clebiete sich die Arbeiter befinden . Es darf nichts

unversucht bleibe », und tvir werden auch nichts
unversucht lassen , um den in Frage kommenden
Arbeitern die Not , in die sie unverschuldeter Art
und Weise gerate »» sind , zu lindern .

Die Ursache »« der iininer mehr »unsickgrrifen -
den Stillegung weiterer Textilbetriebe liegen in
der fehlerhaften Wir' t ' sch ' aftS ' pol ' iti ' k
de » tschsl . Staates , in der Erhöhung der

Zölle , in der Verschleppung der Industrie in
andere Staaten und nicht -»»letzt i, » der techni¬
schen Rückständigkeit vieler Textilbetriebe .
Unsere Textilindustrie könnte im heutigen Aus¬

maß nur bestehen , wenn wir den JnlandSabsatz
ans da » doppelte Maß steigern könnten . Ei »»e solche
Steigerung bedingt natürlich eine Erhö ' hu ' n ' g
der Löhne , damit die Menschen , die die Er¬

zeugnisse dringend benötigen , diese auch kaufen
könne »«. Für eine solche Maßnahme besteht weder
hei »«n» noch in andere »« Staate »» des Kontinents
das entsprechende Verständnis . Das ist ebeir der

Fluch der kupitalistischen Wirtschaftsordnung , daß
nicht ft' ir de,«! Verbrauch der Menschen , sond*>»'
für den Prosit des Einzelnen produziert wird .

Devi ! enrm1e
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«leine Chronik .
Sie Hundebahn von Alaska . Die merkwürdigste

Bahn der Welt läuft von Nome in Alaska quer
durch die Halbinsel Seward in einer Länge von
etwa 80 Meilen . Die „ Lokomotiven * sind ausschließ¬
lich Hunde . Als Schmalspurbahn in ' den Jahren
1900 bis 1906 erbaut , diente sie zunächst sür die

Klachtbrsörderung für die Goldarbeiter und wurde
mit Dampf betrieben . Mangel » Rentabilität ging
sie später eil » und dann kamen findige Leute auf den

Gedanken , sie mit Hunden zu betreiben . Mit aus¬

reichendem Vorspann können zwei Männer pro Tag
bequem » 0 bii 50 Meilen zurLNegen . Et können

auch entsprechende Lasten befördert werden , wenn

mehr Tiere vorgespannt sind . Da die Kosten überaus

niedrig sind, erfreut sich die Bahn eine » regen Zu¬
spruch ». Durchschnittlich werden drei Züge pro Tag

abgelassen .
vom vauernfungen zum Moagoleusvrften .

Kürzlich hielt der „Herzog der Mongolei " im schwe¬
dischen Rundfunk einen Bortrag , worin er seinen
Aufstieg vom Bauernjungen zum Herzog schilderte .
Als er im Jahre 1880 nach China auswanderte ,

trug er den schönen schwedischen Namen „ Larsson " .
Er lieh sich an der Grenze der Mongolei nieder
und wurde während des Boxeraufstande - mit noch
21 anderen Europäern gefangen genommen . Unter

Führung Larsson » jedoch entflohen sie nach Unga ,
der heiligen Stadt der Mongolei . Er gewann dort

großen politischen Einfluß , so daß ihn der chinesische
Ministerpräsident Hsung - Hsi - Ling ersuchte , den An¬

führer der mongolischen Truppen zum Frieden zu
bewegen , was dem ehemaligen Bauernjungen dank

seiner Gewandtheit auch gelang . „ Ter lebende

Bndßha " verlieb ihm darauf den Titel eine »

^Herzog » der Mongolei " .

KM und Wissen .
Konzert de » Posener . Dom - Chore » . Der rei¬

senden Sängerchöre « erden immer mehr , die Mode

berufsmäßiger Sängerfahrten wird nachgerade ans -
dringlich . Im Konzertjahre 1928/29 war Gelegen¬
heit , mindesten » ein halbes Dutzend in Prag erst¬
mal » konzertierender fremder Chorvereine kennen zu
lernen . Der Posener Dom - Chor , der Diens¬

tag im Smetanasaale des GcmeiichchauseS sein
erste » Prager Konzert gab , ist jedenfalls eine künst¬
lerisch hochbedeutende Sängervereinigung , die nach
hem Muster anderer katholischer BerufL - Kir -
ch e » ch ö r e die Frauenstimmen durch Knaben¬

stimmen ersetzt , wodurch der gemischte Ehorkör -
per eine eigenartige , mehr frische und herbe als
weiche Klangsarbe erhalt . Die Chorgesangstechnik
der Posener Kirchensänger steht aus ansehnlicher
Höhe , die Ausgeglichenheit des Ltiimuenmaterialcs

Ist beachtenswert , die Kunst der rhhthmischrn und

dhnmischen Abstufung bedeutend . Das Programm
der Gastsänger wahrte durchaus de « liturgischen
Charakter ; e » enthielt ausschließlich ältere geistliche
Chorwerke polnischer und italienischer Tonsetzcr , dar¬
unter auch einige Teile aus der berühmten „ Missa
Papae Marcelli " von Palestrina . Dirigent de »

LhoreS ist ein Geistlicher : Dr . Wenzel Giebn -
rowski , ein Chormeister , der seine Sache ausge¬
zeichnet versteht , Stilgefühle und Teniperamrnt be¬

sitzt und seine glänzend disziplinierten Sänger fest
in der Hand hält . Mittoirkcnder Solist bei dem

Konzerte war der Komponist und Orgelvirtnose
Felix Nowowiejski , ein Künstler von Profil ,
der nicht nur als nachschasfcnder Virtuose auf der

Orgel überzeugte , sondern auch als Komponist
zweier bruchstückweise vorgetragener Orgel - Sonaten
zu interessieren wnßte . Das Konzert war trotz
Ferienzeit und Sommerwetter ausgezeichnet be-1
sucht. —ek .

Spielplan der Kleine « Bühne . Heute Don¬

nerstag : „ Die Magd al » Herrin . " — „ Der
getreue MusIkmeister . " — Freisag : „ Der
Mann , der feinen Namen änderte . "

Samstag : „ Prosit , Gipsy ! " Sonntag : „ Der
Mann , der seinen R a m e n änderte . "

Montag : „ Leinen ans Irland . "

Das Vpßei mit der Zeit .
. Dir erinnern uns alle noch an das Erstaunen ,

da wir zum ersten Mal ein jagendes Tier sahen , besten
Lauf - in seine Bestandteile zerlegt war , oder eine Ex¬
plosion , deren einzelne Phasen vor und auseinander

gearbeitet wurden . Da » ist noch gar nicht lange her .
Zwar fingen die Versuche und Studien schon ein gutes

lJahrzehnt vorher an , aber erst 1920 wurde
der erste praktisch auSwerlibare Zeitlupen¬
app arar von den « Franzosen Labrely in Pa »
r i ü konstruiert , so wie er auch hcut noch säst unver¬
ändert verwendet wird .

Die Wirkung der Zeitlupe , dl « üb « rt ri rb « n e
Verlangsamung de » T erwpo » , ist auf dem

exrrenren Unterschied zwischen Ausnahme ,
und BorführungSgefchwindigkeit aus¬
gebaut . Ter Kinemaiegraph gibt im allgemeinen
die Bilder mit derselben Schnelligkeit wieder , mit der
er sie aufninrmt , d. h. 18 Bilder in der Sekunde

empfängt er und 16 Bilder in der Sekunde gibt er
aus die Leinwand wieder . Die Zeitlupe kann in ver
gleichen Zeit statt 16 bis zu 240 Bilder ausnehmen ,
die sie dann <cher mit der gewöhnlichen Ge¬

schwindigkeit eine » allg . verwendeten Appa¬
rat » wiedergibt . Die 240 verschiedene BewegnngSde »
tast » erstrecken sich also auf eine Zeitspanne v. 18 —16
Sekunden . Dadurch aber , daß diese 240 Bilder , die
in Wirklichkeit in einer einzigen Minute ausgenom¬
men waren , in 16 Sekrnckeir aus die Leinwand proje¬
ziert werden , verlangsamt man die Zeit ans das Fünf¬
zehnfache . Schon die Tatsache , daß ein Bewe¬

gung s t e. i 1, z. B. die Sprungphase eines Läufer¬
während einer Sekunde in 240 verschiedenen Stati¬
onen festgehalten wird , bedeutet eine äußerst subtile
Zergliedevung diese » Vorgangs . Mein sichtbar
werden sie erst durch die Zerdehnung aus 15 Sekun¬

den , denn so kann sich die Analyse und Detaillierung
nich « mehr unserem Auge entziehen .

. Verglichen mit dem normalen Apparat , ist die

Zeitlupe sür die Kinemaihögraphie ungefähr das , was
in der Optik da - Mikroskop gegenüber der ein¬

fachen Lupe ist , so daß sich die Proportion ergibt :

Zeitlupe verhält sich zu Normalfilm wie Mikroskop

zu normalm Auge . Schrittmacher ihres Erfolge - war

auch ihre bequeme Handhabung , die keinen Fach¬
mann benötigte . ' NeueMitM wird die Kurbel wie

auch bei manche «« anderen Apparaten , statt mit der

Hand durch motorische Kraft angrtrieben , was

noch eine größere Präzision ermöglicht .
Abgesehen von den « rein filmische » Anwendnngü .

gebiet hat die Zeitlupe — und darin lieg « ihr unge -

Spielplan de » Renen Deutschen Theater ».
Heute Donnerstag ( 221 —1 ) , 7 % Uhr : „ Der

Mann , der seinen Name « « änderte " .

Freitag ( 222 —2 ) , 7 Uhr : „ Ein Maskenball " .

SamStag ( 228 —8) , 7 ) 4 Uhr : „ Katharina
Knie " . Sonntag , 7 Uhr : „ Othello " . Montag
( 224 —1) , 7) 4 Uhr : » Der Barbier von

Bagdad " .

SW * W » WWW
Bo » Nömerbad zum Hallenbad .

Die AuSgrabullgen altrömischer Städte haben
gezeigt , daß die alten Römer das Master bereit -

auSgiebig zur Körperpflege verwendeten . Man

denkt dabei vor allem an die Paläste der Reichen
«nit den ' Privatbädern . ES gab zurzeit de - Kaiser -
Konstantin neben 18 großen Therme «« in Rom aber

auch 800 billige Bäder , BolkSbäder , wie wir heute
sagen . Die großen , kalte «« Schwimmhallen waren

ständig überfüllt und die Wasterversorgung für diese
Anstalten wurde in großzügiger Weise geregelt .
Man hat berechnet , daß unter Kaiser Nero z. B.

diese Wasterversorgung 1400 Liter pro Tag und

Kopf lieferte . Mit den Bädern Ware « « auch Spiel -
Plätze verbunden .

Das frühe Mittelalter tvar eine Art Fortsetzung
dieser antike «« Badegepflogenheiten . Die Badestadt
Aachen z. B. verdankt Kaiser Karl dem Großen ihre
damalige Berühmtheit . Es kamen danial - die Bade¬

stuben auf , von denen die Stadt Ulm im Jahre 1800

hourer Erfolg — eine große Bedeutung für die Wis¬

senschaft gewonnen . Man taut für diese Zwecke
ein besonderes Modell , das die Zeit registriert . Zwi¬
schen die eii «z«Inen Bilder werden Filmstreifen ge «
schalte «, auf denen «in Zeitangeber genau fest¬
stellt , wann da » zu ihm gehörige Biw nrüstanden ist,
und zivar mit einer Exaktheit bi « zu 1/800 Sek .
Da » wurde besonder - wichtig sür talistische Forschun »
gen , z. B. um die WirÄrng der Startbanonen für
Flugzeuge an Bord der Schiffe genau sestzustüllen oder

um Boinlhenaiwürlfe zu berechnen . Dem « man kann

sich jetzt die Kurven nicht nur langsam an seinem
Auge vorübcrziohcn lasten , sondern bekomm « auch den

kleinsten Bruchteil einer Deränderung regi¬
striert , so daß beinahe die Berechnung sokbst optisch
verdeutlicht wird . Gewöhnlich nimm « solch ein

Apparat aus 88 Meter Filmstreifen 1000 !

Bilder auf , natürlich mit einer Stoppvorrich »
tnng versehen , die jeden Augenblick die Aufnahme
unterbrechen kann . Auch Chirurgen , Inge¬
nieure , Techniker , Sport - leute können

auf die Zeitlupe kaum noch verzichten . Ms mar¬
kante Beispiele für ihre technische Brauchbarkeit fei

erlvöhnt , daß man mit ihrer Hilfe schon die Ursachen
de » Defekte » eine » Flngzeugmotores hat feststellen
können , oder den Vorgang de - Fallschirmentfallen - ,
oder die Schnelligkeitsmesser , die bei bestimmten «
Tempo ««««gleichmäßigen Gang anzunehmen Pflegen .
Im Kino selbst sicht man ja immer Aufnahmen mit

Zeitlupe , etwa in der Wochenschau und Im
Kultur film ; sie half uns viele Schönheiten ent¬
decken und Rätsel lösen ; im Spielfilm wird sie manch¬
mal verwendet , nm komische Wirkungen zu erzielen.

Ans demselben Prinzip ausgebaut , nur mit nm *

gekchrter Konsequeirz , ist der Zeitraffer , der zu
übertriebener Beschleunigung de » Tem¬

po - führt . Hier werden die Bilder , zu deren Auf¬
nah « « « man 18 Sek . braucht , in einer Sekunde vor¬

geführt , also um das Fünszchnfache beschleunig «. Man
denke ai « da - Wunder , daß sich vor ««««seren Allgen
eine Blume entfaltet . Da - spielt sich et «va so ab :
Bor die Pflanze wird ein Apparat mit Selbstaus¬
löser gestellt , der , angenotnmen , alle 20 Minuten

automatisch «in Bild aufnimmt . Diese Bilder , in

Abstände «« von je 10 Min . entstanden , werde «« in der

gewöhnlichen Geschwindigkeit von 16 Bildern in der

, Sek . aus die Leinwand projeziert , und vor unseren
Augen brechen dann Blüte » und Blätter aus .

Heinz EiSgrnber .

ungefähr 168 zählt «. Auch tvarm « Bäder und

Dampfbäder erfreuten sich damal - großer Beliebt »,
hrit , vor allem al - Heilmittel gegen Hautkrankhei¬
ten . Anfangs begnügten sich die Bürger damit , an

hohen Festtagen ihren Körper mit dem Master in

intensive Berührung zu bringen , mit drt Zeit fand
« nan Gefalle «« daran , und stöhnte diesem Vergnü¬
gen allwöchentlich . Ha , man ging sogar so weit ,
daß man den Aufenthalt im Bad dem Zusammen -
srin im WIrtShaitt gleich achtete und ■damals der
Ausdruck „ Badegeld " mit dein heutigen Trinkgeld
in seiner Bedeutung übereinstimmte . Man ist über¬

rascht , zu lesen , daß damals da » gemeinsame Baden
beider Geschlechter allgemeiner Brauch war . Da¬

ließ natürlich die Kirche nicht ruhen und die Kan¬

zelredner schleuderte «« bald ihre Bannflüche auf
Männlein und Weiblei » , die sich gemeinsam in den

öffeutlichen Badeanstalten vergnügten . Zu Anfang
de - 16. Jahrhundert » brach dann die Syphilis und
eie Pest au - und da - öffentliche Bad wurde al -

Berbreitnng - Herd für diese Krankheite «« auch von

ärztlicher Seite verpönt , so daß eS in den folgenden
z«vei Jahrhunderten allmähliche in Bergestenheit
geriet .

Sehr langsan « wurde da - Baden wieder zu
einer öffentlichen Angelegenheit im 12. Jahrhundert .
Goethe war zwar noch streng dagegen und da -
Baden im Haus war «in ausgesprochener LuxuS ;
öffentliche Badeanstalten mit Wannenbädern gab eS
nur in den größeren Städten , und da nur für die

reiche Oberschicht .
Der Ban « « wurde gebrochen durch die englische

8 » der KSustlerNavse .
Bon Alfred Brie . '

„ Er ist da ! Er ist heute zur Probe gekoin -
men ! "

Neugierig eilte »« die Schauspieler und Schau¬
spielerinnen auf die Bühne und lugte »« hinüber

S . der dunklen Loge , aus deren Hintergründe sich
e Silhouette eines schlanker « Mannes abhob .

„ Er ist da ! Er ist heute z««r Probe gekom «
men ! " beeilte sich die Garderobiere Fräulein Lisch
Perrini mitzuteilen , die in ihrer Garderobe auf
« inen « Chaiselongue liegend eine Zigarette rauchte .

„ Na und ? "

„ Aber Fräirlein Perrini , Hermann Rother
ist doch ei «« berühmter Mann . Jeder Mensch
kennt seine Nomane . Und jetzt hat er für uns
» ine Komödie geschrieben

„ Na und ? "
■ „ Ich meine , Sie müßte »« auf die Bühne

kommen . Sie spielen doch die Hauptrolle > md
vielleicht will er Sie sprechen . . . "

. „ Dann wird erwtssen , wa er »nich zu finden
hat . Gibt « - sonst «picht - Neue - ? "

AchselzuärAd verließ die Garderobiere daS
Zimmer , und Lisch Pcrriui zündete sich gleich¬
mütig eine neue Zigarette an . Fünf Minute »
später klopfte eS an der Tsir

„ Herein ! "
„ Verzeihung , gnädiges Fräulein , wenn ich

Vie so formlos überfalle . Dr . Hermann Rother . "
* Ma und ? "

Der junge Man » « hielt einen Augenblick zö-

gentd die Türklinke in der Hand . In seinen
scharfkantige «« Zügen zuckte es , auf seine »« Lippe»«
schien ein scharfes Wort zu sckweoen , aber dann

lächelte er fast knabenhaft , und zog einen Stuhl
an das Ruhebett heran .

„ Ich muß umlernen , Fräulei »« Perrini , ich
»veiß es , ich bi «« den Bühnenton noch nicht ge¬
wöhnt . Also ich bin der Autor der neue »« Ko -
«nödie und ich niöchte. . . "

Ljssy Perrini legte die Zigarette beiseite i «nd

überflog mit einem schnell prüfenden Blick den
vor ihr sitze »«de»« Mann .

„ Wen » « Sie als Autor konmten , Herr Doktor ,
so ist der Instanzenweg der Direktor oder der

Regisseur , aber wenn . . . "

„ Aber wen » « . . . " klang eS belustigt zurück .
„ Aber tvenn Sie als Dr . Rother kommen ,

»«ehiner « Sie eine Zigarette und erzähle »« Sie
etlvas . "

Sie reichte ihm ein winziges silberne -
Feuerzeug und beobachtete ihn , w» e er schiveigend
den Rauch in ebenmäßige Ringe formte .

„ Nun ? "
„ Was soll ich Ihnen erzählen , Fräirlein Per¬

rini ? We- Halb ich drese Komödie „ Frau BenuS "
schrieb , oder woran Ich jetzt arbeite ? Das dürkt «
Sie wenig interessieren . Erzählen Sie mir lieber
etwas von sich, oder fragen Sie mich , wa - Sie

zu wisten wünschen . "
„ Meinetwegen . Also sagen Sie , Herr Dok¬

tor , wie haben Sie es angestellt , so jung und

schon so berühmt zu sein ?"
Dr ^ Rother lächelte .
„ Mit beiden ist e - nicht so weit Ijcr . Wenn

Sie wüßten , wie alt ich mich zuweilen fühle,,, "

„Frauengeschichten , nicht lvahr ? "
„ O nein , Fräulein Perrini , ich bin verlobt . "
Einen Augenblick herrschte Schiveigen, dann

sagte Hermann Rother , und seine Stimme klang
wieder kühl und gelassen :

„Jetzt müssen Sie mir eine Frage beantwor¬
ten , Fräulein Perrini . Was halten Sic von »nei -
uer Komödie ? Glauben Sie a>« einen Erfolg ?"

Die Schanspielevin blickte nachdenflich vor

sich hin .
„ Da - ist schwer vorau - zusagen , - Herr Doktor .

Ei >« Achtungserfolg ist Ihnen schon Ihre » Na -
« nens wegen sicher . Auch meine Rolle ist dankbar ,
aber . . . "

Sie hielt zögernd inne .

„Bitte sprechen Sie wviter , Fraulein Perrini ,
Ich bin Ihnen sehr dankbar —"

Sie beugte sich dicht zu ihn « herüber , daß ihr
Atem ihn umflutete .

„ Sie schildern ein Milieu , lieber Dollar , das
Sie nicht kennen . Die niondäne Frau , die ' ich spie¬
len soll , hat nie gelebt. Wir si««d ganz ander - . . .
ich meine , die Frau , die ich darstelle » soll , denkt
«lnd fühlt ga ««z anders — nicht so bürgerlich .
Alles , ivas Sie in Ihrer Komödie geschrieben
haben , ist gedichtet und nicht erlebt . "

Dr . Rother wiegte nachdenllich den Kops .
„ Sie haben vielleicht nicht unrecht . Ich komme
aus einein anderen Milieu , ich bin zu schwer¬
blütig . "

„ Dagegen gibt es nur eilt Mittel , Dollar ,
Sekt . . . . "

Wie jubelnd stieß sie es heraus , und beide
Hände auf seine Schultern legend» ftjhr sie fort :

Donnerstag , 11 . Juli 1928 .

VERLANGET UEBERALL

Industriestadt Liverpool , die im Jahre 1842 die

erste Badeanstalt für Arbeiter errichtete .
England ging überhaupt auf diesem Gebiete mit

gutem Beispiel voran und legte durch Gesetz de»«
Städte «« und Landgemeinden nahe , solch « Anstalt «»
einzurichten . So gab e- zehn Jahre später dereit -
188 Badeanstalten in den englischen Großstädten .
Die Schweiz nimmt daS Verdienst für sich in An »

spruch , im Jahre 1878 in Bern die erste
Schwimmhalle errichtet zu haben , deren Bas¬
sin allerdings so kleii « war , daß , wie der Schweizer
Schriftsteller Boppard in einem Aussatz berichtet ,
der Schwimmer in Gefahr kam , beim Sprung in -

Wasser an die gegenüberliegende Wand des Becken -

zu stoßen .
Inzwischen hat der Hallenbädergedanke große

Fortschritte gemacht , und es gibt kaun » eine größere
Stadt ohne Winterbad , ganz abgesehen von den

Flußbädern im Sommer . Der Wert des Badens
und Schwimmen - sür die allgemeine Körperpflege
ist heute wieder erkannt , aber «vir bauen keine

LuxuSbäder mehr , sondern Bäder für da - Boll .

Straßenbahner Aussig gegen SV . Straßenbahn
Dresden 1 : 2 . Die Berufskollegen lieferten sich eil »

schönes und spannendes Spiel , über das mai « seine
Freude haben konnte .

Oesterreich gegen Brabant 2 : 1 . Die belgische
ProvinzialauSwahlmonnschaft von Brabant war ei »

sehr spielstarker Gegner , den die Oesterreicher erst
unter Aufbietu ««g allen Können - zu besiege«« ver¬
mochten . DaS Spiel fand in Boom bei Antwer¬

pen bei strömendem Regen statt .
Oesterreichische Arbeiterfußballer in Deutschland .

Nord Wien gewann gegen eine BezirlSels Lim -

bach - Burgstädt 4 : 1 ( 3 : 0 ) und gegen Favorit Chem¬
nitz 8 : 1 . — Ostbahn X Wien gegen Städte »

Mannschaft Hannover 8 : 8 ( 4 : 8 ) und gege >« Be -

zirkümannsihaft Minden 8 : 0 ( 0 : 0 ) . — Kauf¬
männische Angestellte Wien geget « Fr .
Sportvg . Eisenach 8 : 0 ( 1 : 0 ) , gegen Gruppen -
Mannschaft Salzungen 8 : 0 , gegen Schmallalden
( Thüringen ) 11 : 2 . — Wieden Wien gegei «
Grabow ( Mecklenburg ) 12 : 2, gegen Schwerin 8 : 0 .
— Columbia Wien gegen Vorwärts West
Leipzig 8 : 3 ( 2: 0) , gegen Simson Oberlungwitz bei

Chemnitz 1 : 6 . — Rapid Linz geget « Tirschen¬
reuth ( Bayern ) 8 : 2 .

Lorbeer Hamburg , der neue deutsche Bunde - «

meister , erlitt gegen Bremen - stärkste Vertre¬

tung , den AG SB . , eine verdiente Niederlage von
8 : 1 . Lorbeer wartete nicht »nit derselben Leistung
wie im Endkampfe um die Bundesmeisterschaft auf .
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„ Soll ich Ihne »« das Lebe » zeigen, wie es
wirklich ist ? Wollen Sie Lissy Perrin « kennen ler -
nen , nicht, auf der Bühne , sonder » wie sie ihre
Roll « in der Nacht von Berlin spielt ?"

Hermann Rother - Augen irrten über die
schlanke Gestalt , die sich ihn « zuneigte . Er beugte
sich zu ihr hinüber , deren weiche Appen ihm
entgegenblühten . Dann gab er sich einen Ruck,
löste die Hände vo»t seinen Schultern nnd küßte
die mit Ringen geschmückten Finger .

„ Sehr verbunden , Fräulein Perrini . Wol¬
len wir morgen Abend mit den « Unterricht be -
ginnen ? "

„Lissy hatte sich wieder auf die Chaiselongue
zmückgeworfen , und spöttisch seinen Ton kopie¬
rend , sagte sie :

„ Cs wird »nir ei »« Bergnügen sein , Herr
Dr . Rother , und meine besten Empfehlungen an
Fräulein Braut . "

Dr . Hermann Rother tvar nicht mit sich zu¬
frieden , als er da - Theater verließ . Er wußte
selbst nicht warum . Und auch seiner Braut siel
er auf, daß er an diesen « Abend sehr zerstrent
war .

„ Warst du heute zur Probe , Hermann ? " ,
fragte sie, als er schwemend ihr gegenüber sich.

„ Ja , es klappt noch nicht . Ich glaube auch ,
daß ich mich im Stoff vergriffen habe . Das
Mnieu liegt mir nicht . "

„Unsinn , Herma »«»«, die Komödie ist gut . Ich
lese sie immer und inimer wieder . " Und lachend
fügte sie hinzu : „ Ich könnte fast jede Rolle selbst
spielen . . . Wie gefällt dir übrigen - Lissy Per¬
rini ? Sie soll eine hervorragende Künstlennsein . "

. ( Schluß folgt . )
'

.
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